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Wie die großen Feſte des Kirchenjahres den Zweck
haben, den Blick der Menſchen vom zeitlichen Erdenleben
auf die Offenbarungen Gottes und auf ewige Unvergäng-
lichkeit zu lenken, ſo ſind die nationalen FFeſttage dazu da,
die Menſchen nicht vergeſſen zu laſſen, daß ſtaatliche Ein

richtungen im Boden der Geſchichte wurzeln, daß wir nichts
Börſe w e die vorangegangenen Generationen wären, die vordere W gekämpft und gebaut haben. Jhrer G roßtaten
Belebun uns zu erinnern und uns über der Tages
ſcheinend arbeit die hiſtoriſche Entwicklung ſehen
en zu laſſen, dazu ſollen die nationalendeweg Feiertage dienen.

Im deutſchen Volke galt bisher der Sedantag als
der nationale Feſttag, der bis in die 9er Jahre hinein
in wirkliches Volksfeſt geweſen iſt, an dem ſirh alle Berufe
und Schichten des Volkes beteiligten. Da er als die Er-

ganzen

en zum
duſtriewer

n gegen

t. Das
re und
isſichtlih N küllung einer jahrhundertelangen Sehnſucht des
len S Holkes galt, wurde er auch von dem ganzen Volke gefeiert.
r Der Tag von Sedan brachte die Entſcheidung in dem
der Fingen um die Zukunft der deutſchen Stämme, brachte

igen I ihnen Kaiſer und Reich, die bis dahin in ſagenhafter Ver-
ſich gangenheit begraben lagen. Die Erinnerungsfeier an

der dieſem Gedenktag war daher von einem beſonderen natio-
für greiſe nalen Hochgefühl getragen und von freudigem Stolz
l anſcheine darüber erfüllt, was geeinigte deutſche Kraft zu er
zur Hehi ringen verm Jn der nachbismarckiſchen Zeit hat ſich

plant wer das allmählich geändert. Das Eindringen demokratiſcher
n Höhe. J und ſozialiſtiſcher Wahnvorſtellungen von Völkerverſöh-

nung und Menſchheitsverbrüderung hielt immer weitere
Volkskreiſe davon ab, ſich an dieſem Nationalfeſte zu be
teiligen. Um in den Franzoſen nicht ſchmerzliche Erinne

rungen wachzurufen und ihre Verſöhnlichkeit und Freund-
ſchaft zu erlangen, wurde von einer immer größeren Zahl
von Deutſchn über den -Sedantag mit Schweigen hinweg-
gegangen. Selbſt ein Mann wie der eben verſtorbene
Friedrich Naumann, dem man nationaldeutſches Empfin
den wahrlich nicht abſprechen kann, hat vor dem Kriege ein-
mal in einem Aufſatz der „Hilfe“ gefordert, man ſolle doch
endlich das Gerede von dem deutſchen Erbfeind Frankreich
laſſen, das ſelbſt bei den Sedanfeiern der Kriegervereine

ſchon deplaziert klinge, und die verſöhnlichen Stimmungen
in Frankreich durch unſer Sedan-Tamtam nicht reizen.
Wenn ſchon ein Friedrich Naumann ſich in ſolchem Maße
international befangen zeigen konnte, dann kann man ſich
wohl die Denkart jener vielen an ſich ſchon international

gerichteten Geiſter im demokratiſchen und ſozialdemokrati-
ſchen Lager vergegenwärtigen, an denen gemeſſen Nau-

mann ein Alldeutſcher geweſen ſein könnte. Dieſe welt-
bürgerliche Phantaſtik hat am 9. November ihren Triumph

gefeiert und das deutſche Volk nach Verſailles geführt.
Dies Weltbürgertum hat mit ſeinem Ver-
ſtändigungs- und Gerechtigkeitsfriedenund ſeinen Völkerbundsver ſprechungen
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i überhaupt denkbar war. Das nationale Deutſch
I vond der Hohbenzollern, in dem der Geiſt von Fehrbellin und
R Leuthen, der Befreiungskriege und von Sedan lebendig

ver, hat jede Kraftprobe beſtanden, das international ver-
uchte Deutſchland der Julireſolntion, der Erzberger und

M Scheidemann dagegen hat Deutſchland in Schande geſtürzt
i und in ein Chaos verwandelt.
R Wenn trotz des Abſeitsſtehens der deutſchen Welt

bürger“ das Sedanfeſt vor dem Kriege aber doch immer
i och ein nationaler Feſttag war, an welchem Schule und

Heer teilnahmen und die Behörden flaggten, ſo ſoll es auch
s mit jetzt anders werden. Nach Anſicht unſerer Re
ſt erung iſt es nicht mehr zeitgemäß, des großen Tages von

an zu gedenken. „Unſer Volk ſoll“, ſo ſagt der Miniſter
S eine in ſeinem Erlaß an die preußiſchen Verwaltungs-
7 behörden, „in dieſen Zeiten tiefſten Unglücks nicht durch
i Emwonſtrative Erinnerungen an frühere Siege darüber
n ünweggetäuſcht werden, daß all ſein Denken und
n treben einer neuen Zukunft gewidmetſein m u ß.“ Gewiß iſt dieſer Regierungserlaß zu einem

ſten Teil von der Angſt diktiert worden, unſere Feinde
M rnnten durch das Flaggen am Sedantage Zweifel an der
33 ws deutſchen Politik bekommen und ſtirnrunzelnd in

W Rechenſchaft fordern, aber ebenſo ſehr hat die ſozial-
R e ratiſche Regierung auch aus eigener internationaler
c n ohrtheit das bebördliche Gedenken des Sedantages und
2 mit der Großtaten deutſcher Geſchichte verboten. Wenn

e e Denken und Streben unſeres Volkes einer neuen
n gewidmet ſein ſoll, wie der Erlaß ſo ſchön ſagt,
s de gibt es nichts. was beſſer hierzu geeignet wäre, o12

x t a pnerung an die Höhepunkte deutſcher Vergangen-
a zurufenund auch auf frühere Siege unſeres Volkes
mm um die lebende Generation wieder mit Stolz
bung a zu erfüllen und ihr Kraft zu geben zur Beſchrei

be v Weges, der unſere Vorfahren zur Höbe führte.
ünntt demokratiſch- ſozialdemokratiſche Regierungsſchich

a mmer noch, troh aller bitteren Erfabrungen und
uſchungen. an die aſſgemeine Völkerverſöhnung, ſie

gehört zu dem Geſchlecht, das für den Tag lebt und nicht
in der großen Geſchichte deutſcher Vergangenheit wurzelt
und darum auch nicht den unbezwinglichen Glauben an eine
neue deutſche Zukunft in ſich tragen kann. Was die Politik
der gegenwärtigen Regierung kennzeichnet, ſind Ziele, die
mit Ehre und nationaler Zukunft nichts zu tun haben,
die im Gegenteil das, worauf alles Leben einer Nation
beruht, mit bewußter Abſicht ausroten wollen. Was die
Franzoſen nach 1870 und die Polen auch in ihrer tiefſten
Erniedrigung und größten Zerſplitterung taten, und was
beiden dazu verholfen hat, daß ſie nun über uns triumphie-
ren, das ſoll in Deutſchland verboten ſein: die Re-
gierung will mit dem Verbot nationaler
Feiern in den Schulen die ganze Volksſeele ſyſtematiſch den großen nationalen
ueberlieferungen entfremden und ſiepazifiſtiſchverweichlichen. Nach dem Erlaß des
Miniſters des Jnnern hat der Kultusminiſter die Schul-
leitungen angewieſen, Sedanfeiern zu unterlaſſen, dagegen
den Anträgen der Liga für Völkerbund auf Abhaltung von
Vorträgen in den Schulen „weiteſtgehend“ entgegenzu-
kommen.

Sedan und Tannenberg!
Dieſen Beſtrebungen der ſozialdemokratiſchen Geſell

ſchaft muß von den nationalen Kreiſen der Bevölkerung
aufs entſchiedenſte entgegen gewirkt werden. Kämpft die
Regierung gegen die Pflege der nationalen Erinnerungen,
ſo wollen wir auf ſie um ſo größere Sorgfalt verwenden.
Um ſo mehr ſollen unſere Kinder von dem erfahren, was
unſer Volk und Vaterland groß gemacht hat. Wenn die
Staatsſchule verſagt, muß in erſter Linie die Familie ein-
ſpringen, nötigenfalls nach dem Vorbild der Nnslands-
deutſchen, die den ſtaatlichen Schulen private Schulen
entgegengeſtellt haben. Auch die rechtsgerichteten Parteien
ſtehen da vor einem ſchweren aber dankbaren und großen
Aufgabenkreis. Je mehr in Heer und Schnule die natio-
nalen Großtaten totgeſchwiegen werden, deſto mehr muß
in Familie und Partei und durch Schaffung nationaler
Jugendbünde die Erinnerung an die Glanzpunkte deutſcher
Vergongenheit wachgehalten werden. und müſſen an
deutſchen Häuſern auch heute wieder ſchwarze weiß-
rote Fahnen wehen, zur Ehrung des herrlichen Tages von

Sedan! h. b.
„Wir woll'n das Wort nicht brechen

Und Buben werden gleich,
Woll'n predigen und ſprechen
Von Kaiſer und von Reichl“

Mit dieſen Worten des Schenkendorfſchen Liedes klang die
Gedenkfeier an die deutſchen Siege bei Tannenberg und Sedan
aus, die der Deutſchnationale Volksverein Halle und Saalkreis
am Montag abend im „Thaliaſaal“ veranſtaltete. Den Sinn
dieſer Verſe im Herzen hatte ſich eine ſchier unzählige Schar
deutſcher Männer und Frauen zu der Gedenkfeier eingefunden,
geſtärkt und neu belebt in dem ſtolzen und erhebenden Gefühl
und Glauben an deutſche Größe ſchied ſie. Da grüßten von
den Emporen die alten ſchwarz-weiß-roten Farben herab, die
unſere Truppen von Sieg zu Sieg geführt haben, deutſchen
Geiſt atmeten die Worte, die Kreisſchulinſpektor Buſſe zum
Gedächtnis der Schlachten von Tannenberg und Sedan ſprach,
ein unauslöſchliches Bild von deutſchem Heldentum zeichnete
Graf Luckner in ſeinem Vortrage, in dem er mit glänzen
der Beredſamkeit, in friſchem, humorvollem Seemannstone
über die Abenteuer und Taten des „Seeadlers“ berichtete. Man
muß dieſen Helden ſelbſt geſehen und gehört haben; es iſt ein
fach unmöglich, ſeine Worte auch nur annähernd in ihrer ur-
ſprünglichen, von der Perſon des Redners ausgehenden Kraft
und Friſche wiederzugeben, wenn er in aufrichtiger Liebe und
heller Begeiſterung von ſeinen „Jungens“ ſpricht oder von den
mannigfachen Leiden und Gefahren, die' er lediglich von dem
Standpunkte ſelbſtverſtändlicher Pflichterfüllung aus ſchildert,
erzählt, immer und immer wieder ſeine Verdienſte beſcheiden
in den Hintergrund ſtellend. Der überaus ſtarke Beifall, den
Graf Luckner für ſeine Ausführungen erntete, war ehrlich und
aufrichtig gemeint, denn er entſprach nicht zuletzt dem Gefühle
der Dankbarkeit aller Anweſenden dafür, daß er in ihnen mit
unwiderſtehlicher Macht den Glauben an eine deutſche Zukunft
erſtarken ließ. Ein Volk, das einen Grafen Luckner und die
Helden vom „Seeadler“ hervorgebracht hat, kann nicht unter
gehen.

Tannenberg, Sedan und „Seegdler“ Namen aus Dentſch-
lands jüngerer und jüngſter Vergangenheit, Namen, die jedes
deutſche Herz höher ſchlagen laſſen, Namen, die uns die trübe
Gegenwart vergeſſen und uns mit ſtolzer Zuverſicht in eine
würdige Zukunft blicken laſſen müſſen. Dieſen drei Namen und
den Helden, die mit ihnen für immer unlöslich verknüpft ſind,
war der geſtrige Abend des Deutſchnationalen Volksvereins
Halle und Saalkreis gewidmet. Dieſer Aufgabe iſt der Abend
voll und ganz gerecht worden, er hat in allen Teilnehmern das
ſtolze Gefühl und das feſte Gelöbnis ausgelöſt: Was deutſcher
Geiſt und deutſches Blut geſchaffen und errungen haben, ſoll
nicht vergeſſen ſein oder untergehen, ſoll uns aufrichten in den
Tagen der Not und Trübſal, ſoll uns den Weg weiſen zu einer
glücklichen Zukunft!

t

Nach einem Vorſpruche, der von Fräulein Lotte Marta
Hentſchel geſprochen wurde, und dem gomeinſamen Geſange
des Liedes „Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt“ ergriff Kreis
ſchulinſpektor Buſſe das Wort zu einer

Gedächtnisrede „Sedan--Tannenberg“.
Ausgehend von der Begeiſterung, die nach dem Siege von
Sedan 1870 durch die deutſchen Lande ging. führte Redner etwa

Deutſchnationale Gedenkfeier in Halle
folgendes aus: Dem deutſchen Volke kam damals zum Bewußt-
ſein, daß ihm aus dieſem Siege eine herrliche Frucht erwachſen
müßte. Bismarck war es, der dieſe Frucht btach und dem
deutſchen Volke das Kaiſertum ſchenkte. Dies war der Sehn-
ſuchtstraum des deutſchen Volkes, der am 18. Januar 1871 er
füllt wurde. Aber weniger die Erinnerung
vielmehr die Erinnerungen an den Sedantag haben im deutſchen
Volke Wurzel gefaßt. Er iſt ſein Nationalfeſttag ge-
worden. Ein Tag der Kaiſerſehnſucht war uns Sedan.
iſt der Kaiſer wieder ſchlafen gegangen. Dieſer Kaiſertraum
ſcheint ausgeträumt für lange Zeiten. Man meint
es ſei ein Anachronismus, heute noch Sedan zu feiern, und nach
einem Erlaß des Miniſters Häniſch ſollen ja an dieſem Tage
öffentliche Gebäude keinen Flaggenſchmuck mehr tragen. Ver-
ſunken und vergeſſen! Soll auch das unſere Loſung ſein? Jch
ſage: nein! (Lebhafter Beifall.) Wir wollen die Erinnerungen
an dieſen Tag wachhalten und wollen unſern Kindern davon
erzählen, „wollen predigen und ſprechen von Kaiſer und von
Reich. Für uns hat der Tag nichts an ſeiner Bedeutung ver
loren; brachte er uns einſt Erfüllung, ſo bedeutet er uns heute
Sehnſucht nach dem, der kommen wird, das Volk aus ſeiner Not
zu erretten, Sehnſucht nach dem Führer, der der
Knechtſchaft Bande brechen wird. Ein Tag der Sehnſucht iſt
uns Sedan.

Tannenberg!

Nun

Schon einmal iſt der Name in die deutſche
Geſchichte eingegraben. Damals mußte der deutſche Ritterorden
ſich beugen vor polniſcher Uebermacht. Wie anders klingt das
Wort in Verbindung mit dem Namen Hindenburg. Wir rich-
ten unſere Blicke auf ſeine Heldengeſtalt, wir erinnern uns noch,
wie vor fünf Jahren alle Herzen erbebten und aller Augen ge-
lenkt wurden nach dem Oſten. Wird es gelingen, den morden-
den und ſengenden Horden einen Damm entgegenzuſetzen
Gibt es Hilfe und Rettung? Der“ Retter erſtand! Hindenburg
und ſein getreuer Ludendorff. So ward er zum Heros des
deutſchen Volkes in den Tagen des Glanzes und des Ruhmes,
aber auch in den Tagen der bitterſten Not. Er hat nur ein Ge-
bot gekannt: Stolze Pflichterfüllung gegen ſich ſelbſt, gegen
ſein Land und gegen ſein. Volk. Und ſo iſt er ſeinen Weg ge
gangen, unbeirrt und ungebeugt. Wir aber grüßen dich heute,
die wir den Tag von Tannenberg feiern, und geloben dir Treue,
in dieſer ſchwerſten Not. Auch unſere Aufgabe ſoll treueſte
Pflichterfüllung ſein, arbeiten wollen wir und nicht verzweifeln.
An einen Wiederaufſtieg unſeres Volkes wollen wir glauben,
damit wieder neu das Deutſchland erſteht, an das wir glauben,
ein Deutſchland hoch in Ehren“.

Reicher Beifall belohnte den Redner. Es folgte hierauf
der gemeinſchaftliche Geſang vaterländiſcher Lieder, bis dann
Graf Luckner, von den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt, über
die abenteuerlichen

Fahrten des „Seeadlers“,
von ſeiner Ausfahrt bis zu ſeiner Strandung zu erzählen begann.
Es iſt uns leider unmöglich, den zweiſtündigen Vortrag des Redners
weortgetreu wiederzugeben. Wir beſchränken uns daher darauf,
über den Jnhalt ſeiner Erlebniſſe zu berichten.

Nachdem alle Vorbereitungen getedffen,
Schwierigkeiten überwunden waren, war
t. Dezember endlich ſoweit, um auszulaufen. Wir mußten
Südweſtwind haben. Am 21. hatten wir Südweſt. Wir gingen
in See, kamen glücklich durch die Minenfelder des Skagerak.
Am 28. brach ein furchtbarer Orkan los. Unſer Schiff lag
vert kal und legte 15 Seemeilen ſtündlich zurück. Jn der Nacht
gegen 12 Uhr legt ſich der Sturm. Wir haben noch Zeit, das
Schiff abſallen zu laſſen. Aber nun lagen wir an der Küſte b

mannigfache
die „Jrma“ am

an dieſen Tag,



e

Jütlande in Er und Schnee degraden, wehrlos und hilflos.
Am 265. Dezember morgens ſprang der Wind um und brachte
uns Südweſt. Da heißt es um 10 Uhr vom Ausguck: „Kreuzer
Achterraum“ und ſchon erblicken wir einen engliſchen Kreugzer.
Er gibt ein Signal, wir reggieren nicht darauf. Sämtliche
Gläſer des Engländers ſind auf uns gerichtet. Er gibt das
Signal „Sie werden unterſucht. Und ſchon iſt ein Boot in
Sicht mit zwei Offizieren und 15 Mann. Ein Offizier fragt
mich: „Sie ſind der Kapitän „Jawohl“ „Jch muß Jhre
Papiere ſehen“ Ich zeit die Papiere, neben mir ſteht mein
alter Steuermann. Schließlich ſagt der Engländer: „Jhre Pa-
piere ſind in Ordnung“. Aus Freude verſchlucke ich meinen
Priem. Aber nun kommt die Frage: „Wo waren Sie während
der drei Wochen Darauf war ich micht vorbereitet. ber
mein Steuermann antwortet wohlgemut: „Wir hatten Warnung
von unſerm Reeder, da deutſche Hilfskreuzer unterwegs weren“.
Jetzt fand ich auch die Sprache wieder: „Ja 15 deutſche U-Boote
ſind unterwegs“. Der Engländer ſchaut nach der Uhr und
ſagt plötzlich: „Wir haben Eile. Es iſt alles in Ordnung, aber
Sie müſſen noch einige Stunden warten.“ Einige Stunden
warten, d. h. der Engländer wird ein drahtloſes Telegramm
abſenden und anfragen, ob ein Segelſchiff „Jrma“ mit Holz-
ladung unterwegs iſt. Alles verloren. Denn ein ſolches Schiff
gibt es ja gar nicht. Nach qualvollem Warten geht ſchließlich
das Signal auf „Reiſe fortſetzen“. Nie habe ich in meinem
Leben tiefer aufgeatmet. Ein Ruf nach unten: „Reiſe fort-
ſetzen“. Wir fahren vorbei. Der Engländer grüßt: „Glückliche
Reiſe“ und die konnten wir brauchen

Nun Jungens, wollen wir
Weihnachten feiern,

wollen wir es feiern in „Zivil“ oder als kaiſerliches Schiff
Aber als kaiſerliches Schiff mußten wir Kanonen haben, die
Deckbekleidung entfernen. Trotz der Ermüdung und Strapazen
wurde alles getan, die Kriegsflagge ging hoch, die Liebesgaben
wurden verteilt und dann war Weihnachten. Wir mußten:
Unſere Verbindung mit der Heimat war abgeſchnitten. Wir
waren auf uns ſelbſt angewieſen. Was uns bevorſtand, mußten
wir gemeinſam ertragen. Gen Süden ging es. Jeht folgte
Schiff auf Schiff; es würde zu weit führen, ſie alle aufzuzählen.
Da wird ein Dampfer geſichtet. Konnten wir ein Schiff von
8500 Tonnen laufen laſſen? Wir bitten um Chronometer-
zeichen. Der Dampfer reagiert nicht. Da zünden wir
Magneſiumfeuer an, um dem Dampfer glauben zu machen,
unſer Schiff brenne. Und richtigl Er kommt auf uns zu.
Wir erblicken vier 15 cem-Kanonen. „Jungens, wollen wir ihn
angreifen „Ja, wir greifen ihn anl!“ Kommando: Klar
Schiff zum Gefecht!“ Schuß vor dem Bugl! Schuß in die
dvahtloſe Telegraphenſtation. Jetzt ertönte das Kommando:
„Klar bei Torpedo!“ Der engliſche Kapitän wird kreidebleich,
man winkt mit allen möglichen weißen Tüchern. Der Dampfer
war in unſerer Hand: 8500 Tonnen, 120 Mann Beſatzung, ein
Ladewert von W Millionen. Der Kapitän fragt mich nach zwei
Tagen, ob das alles wäre, was hier an Bord wäre. Wo ſind
denn Deine Torpndos? Hier meine Jungens ſind
meine Torpedos.“

Nun geht es ſüdlich weiter, über die Gräber der Helden von
den Falklandinſeln. Jn den Aleuten, an der japaniſchen Küſte
wird Schiff auf Schiff verſenkt, 35 000 Meilen legten wir zurück.
Aber wir mußten Raſt machen, um neuen Proviant zu nehmen.
Auf einer einſamen Jnſel legten wir an, wo wir reichliche
Lebensmittel vorfanden. Wir verbrachten hier zwei Tage der
Erholung. Da rollt eines Morgens eine Flutwelle, meterhoch,
heran. Das Schiff wird erfaßt und mit ſolcher Gewalt auf die
Korellenklippe geſchleudert, daß alles zerſtört wird. Wir
hatten alle Zuverſicht verloren, waren nun gänzlich von der
Heimat abgeſchnitten, es war furchtbar. Aber als ich meine
Jungens rief: „Wo ſeid Jhr?“, da antworteten ſie zuverſichtlich:
„Herr Graf, der Eekboom ſteit noch.“

Wir richteten uns auf der Jnſel ein, Hütten wurden ge
baut, die Flagge gehißt. Wir nannten die Jnſel
„Cäcilie“; Frau Kronprinzeſſin war unſer Schutzengel. Wir
weilten hier fünf Tage, aber länger gefiel mir mein Gouverneur-
ſpiel nicht. Das einzige Schiff, das wir hatten, war ein kleines
Boot. Manche Nacht in meinem Zelte habe ich gedacht: Wie
kannſt du deinen Jungen ein neues Schiff bringen? Nach
14 Tagen faßte ich den Entſchluß, mir ein neues Schiff zu holen.
Freiwillige vor!“ Da ſtanden alle 64 vor mir. Aber wir
konnten nur ſechs Mann unterbringen, denn das Boot war nur
435 Meter lang und 2,6 Meter breit. Jch
aus, deren Geſundheitszuſtand am beſten war. Nun

wählte die Leute

Stadttheater in Halle
„Siegfried“ von Richard Wagner.

Leopold Sachſe knüpft als Jntendant an den rühmenswerten
Tatenkreis an, mit dem er ſeine hieſige Direktorlaufdahn be
ſchloſſen hatte. Der „Siegfried“' von Richard Wagner eröffnete
den erſten Spielabſchnitt, in dem unſer Theater vom herkömm-
lichen Geſchäftsbetrieb losgelöſt und der ſtädtiſchen Verwaltung
unterſtellt iſt. Aeußerlich machte nur der Zettel, der jetzt oben
das Wort „Jntendanz“ trägt, auf den Anbruch der neuen Zeit
aufmerkſam. Jn der Art der Leitung war kein Zeichen irgend
einer Aenderung bemerkbar. Wichtige Plätze im Perſonal waren
anders zu beſetzen. Hat irgend jemand etwas davon erfahren
Sind der Oeffentlichkeit, die doch das Geld aufbringen muß, die
Bewerber vorgeſtellt worden Entlaſſung oder Annahme neuer
Mitglieder ſcheint alſo jetzt ebenſo Jntendanzgeheimnis zu
bleiben, wie ſie vorher Direktionsgeheimnis waren. Für die
Wünſche, die von vielen Seiten inbezug auf den Spielplan ge-
äußert wurden, ſoll dagegen der „Siegfried“ als vorbedeutendes
Zeichen guter Erfüllung betrachtet werden. Zweifellos iſt der
Ring des Nibelungen“ eine der größten künſtleriſchen Taten, die
dem deutſchen Geiſte entſproſſen ſind. Jhre Wirlungen lebendig
zu erhalten, iſt Pflicht der Gegenwart und Zukunft. Leider geht
unſeren deutſchen Thegatern die Einſtellung auf völkiſches Be
wußtſein mehr oder weniger ab. Hoffentlich läßt es ſich aber
die Jntendanz unſerer ſtädtiſchen Bühne angelegen ſein, den
Spielplan noch entſchiedener als früher mit nationaler
Empfindung zu durchtränken und die großen deutſchen Meiſter
werke in den Vordergrund zu rücken. Sie wird dann viel dazu
beitragen, die ſchmähliche Not der Zeit überwinden zu helfen.

Wird allen Aufführungen des nahenden Winters dieſelbe
Güte mitgegeben, wie geſtern dem „Siegfried', dann dürfen
unſere Theaterbeſucher zufrieden ſein. Kapellmeiſter Oskar
Braun, der in unverſieglicher Friſche am Pulte ſtand, hatte
die Vorſtellung, deren Vorzüge bereits lobend geſchildert wurden,
ſorgfältig weiter ausgefeilt und namentlich dem Orcheſter, das

vortrefflich hielt, noch manche Verbeſſerung im Klang und
Ausdruck abgerungen Auf der Szene erfrenten am meiſten der
e von Ozkar Bolz und der Mime Hans Baraons;
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gute Leiſtungen, die ſich in Naturwahrheit und künſtleriſcher
ft durchaus ebenbürtig waren. Der Waten Friss Kerz-

mann s war tüchtig wie immer, hatte aber alle ftimmliche Fülle
für die Beſchwörung der Grda aufgeſpart. Echöhte Erwartung
1 natürlich Maryla von Falken, der als Antritterrlle

Brünnhilde überwieſen war. Die Künſtlerin ſtattete die
ihrer Gottheit entkleidete Wotanstochter mit der nötigen Größe
und Hoheit der Erſcheinung aus. Geſanglich iſt ſte offenbar für

wbſchied. Es war mir, als würde mir ein Stück aus der
Seele geriſſen. Ich ſehe die Jungens, wie ſie ſtanden und riefen
„Komm wieder!“ Wir hatten uns die Sache leichter vorge
ſtllt. Wir fanden kein Schiff, dazu Waſſer an Deck, die Decken
durchnäßt, die Verpflegung: Hartbrot und Waſſer. 2800
Meilen mußten wir in offenem Boot durch
Sturm und Wetter kämpfen. Wir mußten mitunter
in einer Stunde 250 Eimer Waſſer aus dem Boote ſchöpfen.
Aber, wenn alles verſagte, holten wir unſern Fritz Reutter her
m und loſen die „ollen Kamellen“. Da haben wir herzhaft
gelacht.

Nach 28 Tagen kamen wir nach den FidſchiJnſeln, völlig er
ſchöpft. Wir mußten in einem engen Hafen einlaufen. Ein
amerikaniſcher Dampfer, „Hiawathe“, lag darin. Da kommt ein
Schoner mit zwei Maſchinen und drei Maſten. „Das iſt unſer
Schiff!“ Graf Luckner ſchilderte uns dann, wie herb er ent
täuſcht wurde, daß er, anſtatt das Schiff zu nehmen, ſelbſt in
Gefangenſchaft geriet. Ueber dieſe Erlebniſſe, ferner
über ſeinen Aufenthalt und ſeine Behandlung in dem Zucht-
haus zu Levuka, auf die Graf Luckner nunmehr zu ſprechen
kam, hat er uns bereits in einem von uns veröffentlichten
Jnterview erſchöpfend berichtet. Wir verweiſen daher unſere
Leſer auf die Nummer 872 der „Halleſchen Zeitung“. Leider
war es dem Grafen Luckner mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene
Zeit auch diesmal nicht möglich, von ſeiner Flucht uns weitere
Einzelheiten erzählen zu können. Mit einem Hurra auf ſeine
braven Jungen, in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten,
ſchloß Graf Luckner ſeine Ausführungen.

v

Die Tannenbergfeier in Königsberg
Königsberg i. Pr., 2. September.

Die im h ten am Sonntag veranſtaldete Ge
denkfeier des ruhmreichen Tages von Tannen-
l einen glän Voerlauf. Feier wohnteder mmandierende al des 1. Korps Generalleutna
v. Eſtorff bei. Wohl 40 000 Feſtteilnehmer durchfluteten den
Garten und untorhielten ſich bei ſportlichen Veranſtaltungen,
Geſang und Muſikvorträgen. An Genevalfeldmarſchall v. Hinden
burg und die übrigen Führer in der Tannenberger Schlacht wur-
den Telegramme geſandt, die Dank und Verehrung der Oſt
preußen zum Ausdruck brachton.

Nach Beendigung der Gedenkfeier in Hohenſtein wurde
nachſtehende Drahtung an Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg gerichtet: Ueber 80 000 Teilnehmer an der
Tannenbergfeier brachten heute wiederholt das tiefſte Dankesge-
fühl gegen Ew. Exzellenz als Retter ihrer Heimat zum Ausdruck
und gelobten, das Vertrauen, das Ew. Exzellenz in die Preußen
ſetzen, zu rechtſertigen und dazu beizutragen, daß deutſch
bleibe, was deutſch iſt. Jn tiefſter Ehrerbietung der Oſt
deutſche Heimatdienſt, der Maſuren- und Ermländerbund und
das 20. Armeekorps.“

Die erſten Kriegsgefangenen in Köln
Köln, 2. September.

Die erſten kauſend unverwundeten deutſchen Kriegsgefange-
nen ſind geſtern früh in Köln-Deutz eingetroffen und dort von den
Offigieren der Abnahmekommiſſion und den Vertretern des Ge
neralſtabes des Brückenkopfes Köln empfangen worden. Die Leute
kamen aus einem engliſchen Gefangenenlager bei Calgis. Ueber
zwei Jahre bildeten ſie dort zwei Arbeiterkompagnien von je 500
Mann. Die Gefangenen ſehen gut aus und ſind mit guter Klei
dung verſehen. Weitere Gefangenen und Lazarettzüge aus eng-
liſchen Lagern und Nordfrankvreich ſollen im Laufe der Woche noch
in Köln eintreffen.

Der Wiederaufbau in Frankreich
Paris, 2. September.

„Evelſior“ meldet, daß die mit dem Wiederaufbau der
befreiten Gebiete beſchäftigten Kriogsgefangenen nicht
vor dem 9. September abreiſen werden. Außer Verhand
lungen mit Oeſterreich prüfte die Rogierung die Schaffung von
Erwerbeſtellen für ſpaniſche, portugieſiſche und italieniſche Ar
beitskräfte. Jn Hendaye und Podane ſollen die fremden
Arbeitskräfte die frangöſiſchen nur vervollſtändigen. Es wurde,
um ihren Wettbewerb zu vermeiden, beſchloſſen, daß die fran
zöſiſche Arbeitergeſesgebung ſtreng auf ſie anzu
wenden ſei. Für die öſterreichiſchen und deutſchen Arbeiter
prüft man ein Kompenſationsſyſtem, vermöge deſſen
der Grundſatz der geſchuldeten rechtmäßigen Wiedergutmachung
gewahrt wird.

Berlin, W. Sentember.
An der Reichszentraſſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene

wird der neuen Berliner Zeitung“ in Beſtätigung ihrer geſtrigen
Meldung mitgeteilt, daß s ſich bei dem in Köln angekommenoen
Transport von 1000 Mann vermutlich nur um bevorzugte

ihr Fach gut dvorgebildet; ſtimmlich erfüllt ſie die Anforderungen.
Ein genaueres Urteil über ihr Wollen und Können wird dem
nächſt die „Götterdämmerung“ ermöglichen. Dr. W. KLaiſer.
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Apollotheater
„Der lachende Ehemann“ von Edmund Eysler.

Septemberanfang im Tempel der heiteren Muſe. Vor einem
voſſbeſetzten Hauſe eröffnete die Kurt Olfers Operetten- Geſell
ſchaft ihr Gaſtſpiel mit Emund Eyslers „Lachendem Ehemann“.
Das Werk fand recht freundliche Aufnahme. Das Publikum
hielt mit ſeiner Anerkennung nicht zurück, die beſonders am
Schluß des zweiten Aktes ſehr lebhaft war, in Blumenſpenden
Ausdruck fand und auch Spielleiter und Dirigenten auf die
Bühne rief. Das Libretto, eine Miſchung von etwas Ernſt, ein
bißchen Sentimentalität und Humor, der beſonders im dritten
Akt zu leicht in fade Komik ausartet. Die Geſchichte von der
reizenden, füßen, unverſtandenen Frau, von dem Grafen, deſſen
Spezialität es iſt, ſich auf unverſtandene Frauen zu verſtehen,
und dem Ehemann, der diesmal klüger iſt als man denkt und
das Wort wahr macht: Wer zuletzt lacht Darum noch ein
paar Unverſtandene, Verſtehen Wollende. Mehr will ich nicht
verraten. Wer da war, weiß, was geſchieht, und wer's nicht weifund wiſſen möchte, muß ſich's eben anſehen. Wenn man es Tr

in Kauf nehmen muß, einmal eine halbe Stunde ſpäter als
man es ſonſt gewohnt iſt, nach Hauſe Zu kommen.

Die Muſik von Eysler hilft einem darüber hinweg, die zwar
keine großen Schlager bringt, aber doch manche reizvolle Melodie;
ich erinnere nur an das „Fein, fein ſchmeckt der Wein“. Und

das flotte Spiel unter Kurt Olfers Leitung läßt die Zeit
ſchnell verfliegen. Hermann Feiner als der lachende Ede
mann bot eine gute Leiſtung, auch gefanglich, und gab jede
Nüance ſeiner Rolle in feiner Charakteriſtik. Meta Heim war
eine reizende unverſtandene Frau in Spiel wie in Stimme.
Als feiner Spieler zeigte ſich auch Hans Forſtner als Graf

elztal. Viel Anerkennung fand die Etelka von Lydig Petry,
beſonders als famoſe Tänzerin. Von den übrigen Partien
möchte ich noch hervarheben den Pipelhuber von Oskar Bräuti-
gam, Jakob Kemnich als Rechtsanwalt Roſenrot, Lucinde
ven Martha Gallert, auch Artur Gellert und Trude
Adam fügten ſich gut in das Ganze ein. Friz Gremmnitz
als Lyriker Nachtigall bot geſanglich eine ganz befriedigende
Leiſtung, nur im Spiel wirr er zu ſteif. Mit der Leiſtung des
Orecheſters unter der Leitung von Kurt Vaſtor konnte man recht

z zufrieden fein. Alles in allem ein guter Auftakt für den Apollo-
September. Möge er halten, was ſein erſtar Tag rn a

Leute handelt, die vielleicht ſogar nur für
in Frage kommen. Wann die regulären Tansp
ginnen, läßt ſich heute noch nicht abſehen, denn von der
des Pariſer „Excelſior“, daß die Transporte am 9. Septenhe
regelmäßig beginnen werden, iſt den deutſchen amtlichen S
noch nichts bekannt. Verhandlungen mit den deutVertretern in Verſailles haben noch nicht ſtattgefunden

Saarbrücken und ElſaßLothringen
Saarbrücken, 2. September

Die Stadtverwaltung Saarbrücken hat dem Präſidenten
Boincearé bei ſeiner Anweſenheit in Saarbrücken eine De
ſchrift überreicht, mit der Bitte um Herbeiführung eines
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Stadt Sbrücken mit Elſaß-Lothringen. ar
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Lanbdau, 2. September
25 000 Mann franzöſiſche Truppen werden für die verſtärkd

Beſatzung der Rheinpfalz und des Oberelſaß in der
nächſten Tagen in ihren Beſtimmungsorten eintreffen. Im
oberelſäſſiſchen Jnduſtriegebiet bleibt die Lag
ernſt. Von radikalen Elementen werden die Arbeiter
Arbeitsniederlegung aufgefordert. Gegen aufrühre,

ſtrafe
gen pfälziſcher Einwohner durch die Franzoſen haben

letzter Zeit erhöht.
München, 1. September.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: Wegen der ſchw

lichen Erregung in der Pfalz hat der Miniſterpräſident
mann den General Fayolle, den Vorgeſetzten des
rals Gerard, um eine Unterredung erſucht.

;J„

Der Kngriff auf Petersburg
Königsberg i. Pr., 2. September.

Aus Riga wird gemeldet:
einem Aufruf an die Petersburger Bevölkerung einen Angriff
auf Petersburg an. Er ſagt:
gierung von Nordweſtrußland ſei gebildet, Maßnahmen

Hoff.

land zuſammenzuberufen, die dieſe Regierung
ſollen. Sohald die Bevölkerung Petersburgs von der bolſche-
wiſtiſchen Tyrannei befreit wäre, würden ihr Nahrungémittel

Jdee, ſei erfolgreich angegriffen, zwei Schlachtſchiffe, ein Kreu,
zer und zwei andere Schiffe
Weg für die Nahrungsmittelſchiffe frei.

Engliſch- ruſſiſcher Geheimvertrag
Bern, 2. September.

Die Genfer „Feuille“ erhält aus unterrichteter Quelle die
Mitteilung über einen Geheimvertrag zwiſchen Enz,
land und der Regierung Lianoſow, nach dem ſich England
verpflichtet, mit allen Mitteln die Regierung Lianoſow im
Kampfe gegen den Bolſchewismus zu unterfſtützen
und ihr nach deſſen Sturz einen beſonderen Kredit bis
zur Höhe von einer Milliarde Rubel einzuräumen. Rußland
ſeinerſeits verpflichtet ſich, alle beſonderen Jntereſſen
Englands im Baltikum anzuerkennen und nach dem
Falle von Petersburg ofſiziell ſein Desintereſſe,
ment in der perſiſchen Frage zu erklären, ferner glle
Schulden der ehemaligen Regierung anzuerkennen und vor-
läufig auf jeden beſonders bedeutenden Einkauf in Deutſch

kratiſche Regierung einſetzen, die ſich auf das gleiche
Wahlrecht und auf die Gleichberechtigung aller Bürger vor dem
Geſetze ſtützt.

Annäherung Ungarns an Rumänien?
Die auswärtige Politik der ungariſchen Regierung orientiert

ſich vollends nach dem Oſten.
Anhänger der Weſtorientierung war, erklärt heute, Ungarn müſſe
es mit der Annäherung an Rumänien verſuchen. Jn ähn-
lichem Sinne arbeitet auch der geweſene Miniſterpräſident
Wekerle, während der frühere Handelsminiſter Szierenvi
für ein Zuſammenarbeiten mit Deutſchland
rumänenfreundliche Politik äußert ſich auch darin, daß die Re
gierung die rumäniſche Regierung aufgefordert hat, die rumä-

hoben wurde, wieder zu errichten. Ebenſo iſt in Ofenvpeſt eine
rumäniſche Abordnung eingetreffen, die die Handelsbe-

es ſich um die Lieferung von Weizen und Getreidemehl, dann um
die Lieferung von Erdöl, denen gegenüber Ungarn verſchiedene
Kompenſationsartikel an Rumänien liefern ſoll.

tion für das WinterSemeſter 1919/20 auf Sonnabend, den
4. Oktober feſtgeſetzt. Das Nähere iſt aus der amtlichen Bekawat
machung im Jnſeratenteill zu erfahren.

wird in den weiteſten Kreiſen gewürdigt.
für familiengeſchichtliche Forſchungen tritt noch der Wert d
Leichenpredigt für die Kirchengeſchichte, für die Geſchichte d
Predigt, der deutſchen Literaturgeſchichte und
überhaupt.
denen Leichenpredigten, z. T. in größeren Mengen, vereinigt ſind

und der Benutzung harren.

möglichſt alle Anſtalten, Archive und BVibliotheken aufzugeichaen

verwahrt werden. Ein dahin lautender Fragebogen wurde on

lichen Blättern (Verlag von H. A.
berichtet. Rund 190 Empfänger haben
wenigſten Sammlungen ſind Verzeichniſſe

rtet. Von den

auch handſchriftliche Verzeichniſſe
Abteilungen „Leichenpredigten“
ſelten. Jm allgemeinen und beſonders auf

dergleichenher et den greher Wil

es doch heute noch bedeutende Büchereien, die über des
handenſein einer beſtimmten Leichenpredigt nur t Am
geben können, wenn der Verfaſſer bekannt iſtl! Eine
graphie aller jemals gedruckten Leichenpredigten dürfe e
und auf lange Zeit hinaus noch ein ſchöner Traum ſern, d
doch vielleicht noch einmal ſeine Verwirklichung erteen u
auch dies wäre ein dankbares Arbeitsfeld für die in n
befindliche Arbeitsgemeinſchaft der Familienkundlichen w
Richt ausgeſchloſſen iſt es, daß, beſonders im Beſitz von Fe
und von Vereinen, vielleicht auch von Mufeen und anderen T
ſtalten, ſich noch weitere Sammlungen von Leichen predigen
finden. Halle beſitzt in der Unitserfitätsbible e
zahlreiche Leichenpredigten und ſonſtige perſonenkundli-
legenhenteſchri ſten in der Marie n kirche 40 Leigenpredce

nd 60 ſonitige verionentundliche Gelegenbeitöichritten,
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Meldu
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riſche Elemente hat die franzöſiſche Behörde mit der Tode
gedroht. Jnfolge der wiederholten Mißhandlng,

ſich die Ueber fälle auf Angehörige der Veſahnngsarmee d

Vorfälle in Ludwigshafen und wegen der außerordent,

Gene.

General Gough kündigt in

Eine demokratiſche Re,

ſeien getroffen, die Volksvertreter aus dem nordweftlichen Ruß.
unterſtüten

zugeführt werden. Kronſtadt, das Bollwerk der bolſchewiſtiſchen

ſeien vernichtet. So würde der

land zu verzichten. Des weitern ſoll Rußland eine dem

Selbſt Lovaſzy, der ein großer

eintritt. Die

niſche Geſandtſchaft, die bei Ausbruch der Räteherrſchaft aufge

ziehunungen zu Ungarn aufnehmen ſoll. Vor allem handelt

An der HandelsHochſchule Berl'n iſt die erſte Jmmatrikula-

Sammlungen von Leichenpredigten. Die Bedeutum der
für einen unſerer Vorfahren des 16. bis 18. Jahrhunderts ge
haltenen Leichenpredigt, genauer geſagt, der der Leichenpredigt
angefügten „Perſonalia“ für die Geſchichte unſerer Familien
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Kulturgeſchichte

Nicht genügend bekannt dagegen ſind die Orw, er

Tille und Heydenreich geben aut
wenige Nachweiſe in dieſer Hinſicht, ſo daß es erwünſcht erſchien

in denen Leichenpredigten und ähnliche perſonenkundliche Sche

Archivar Dr. Friedrich Wecken ſeit Mitte 1918 an etwa W
ſchriften überſandt, der darüber jetzt in den „Familiengeſchan

Ludwig Degener in Leipzig

gedruckt, die der
Oeffentlichkeit einen Ueberblick über den reichen Inhalt geben

über beſondere Bibliothek
gibt es nur
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einſten

agung des Alldeuiſchen Verbandes
der Tagung des Geſamtvorſtandes des Alldeutſchen

des fand am geſtrigen Montag, wie die „Deutſche Tages
verichtet, in der Philharmonie die Tagung des Ver

es des Alldeutſchen Verbandes ſtatt, an welcher etwa
ertreter aus dem Deutſchen Reich, DeutſchOeſterreich, des
den OſtmarkenVereins, des Vereins Südmark, des Ti-
Lolksbundes, des Deutſchen Wehrvereins und des Gaues
rg, des Deutſchen Schulvereins teilnahmen.

b werbandsvorſitzende, Juſtizrat ClaßMainz, ſchilderte
deutſchenfnneren Zuſammenbruch des

es im vorigen Herbſt. Die Alldeutſchen hätten damals,
ja auch die Oberſte Heeresleitung getan,

die nationale Verteidigung
Die Führer der Reichstagsmehrheit und ihre Preſſe

es anders. Für ſie bot die äußerſte Not des Vaterlan-
e Gelegenheit, von der Krone innerpolitiſche Vor

zu erpreſſen. Das Unglück auf den franzöſiſchen
chtfeldern beuteten ſie zu Vorwürfen gegen die
teſte Heeresleitung aus und ſie, die weſentlich
(d waren an der Zermürbung des Heeres,
en die Angriffe gegen die Oberſte Heeresleitung im üblen

S volkstümlich mit dem ſchändlichen gwort: „belogen
betrogen“. Die Leute, die im Grunde den deutſchen Sieg
wünſcht hatten, ſetzten ſich für die Herbeiführung eines

ſändigu ngsfriedens eine parlamentariſche
ng ein. Dieſer wurde aber keine Zeit gelaſſen: Jh re

äche ließ den Umſturz aufkommen und der
z ſchlug der Oberſten Heeresleitung die Waffen aus der

Die Machthaber des Umſturzes wollten unbedingt den
n; ohne Sinn für völkiſche und perſönliche Ehre gaben ſie
geich Bismarcks der Zertrümmerungpreis.
unter dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, von dem ſie
mußten, daß die Feinde es für jedes Splittervolk ver

en, niemals aber den Deutſchen zubilligen würden. Dann
hatte ſich der innere Zerfall in erſchreckender Weiſe.
über der Herrſchaft der Straße verſagten die neuen Ge

verſagten die alten Behörden und das Bürgertum. Die
de des Umſturzes und der kampfloſen Unterwerfung unter

Villen der Feinde wurde vergrößert durch die innere
nach. Solange

ein Erzberger
(itiſch maßgebender Stellung geduldet wird, kann noch nicht
n geſprochen werden, daß das deutſche Volk den Sinn für
wieder gefunden hat. Nun trikk die Frage vor uns, ob es

lohnt, für dieſes Volk ſich zu mühen. Weil wir den Glau-
an eine höhere Führung nicht verloren haben, glauben wir
ettung unſeres Volkes. Wir ſind zurzeit einer

anderen „Jnternationalen“ unterworfen, als derjenigen,
er die Sozialdemokratie ſchwärmte. Wir haben die Ueber
jungsausſchüſſe der Feinde überall im Lande und haben bei

betrachtet die ſtgatliche Souveränität eingebüßt. Die Zeit
machtpolitiſchen Sättigung“ iſt vorüber. Die Zeit der

iele iſt

en Verkünder ſein. An dem Tage, der nach Moltkes
ung der wahre Tag von Sedan iſt, ſind wir verſammelk.

e das Beſte, was dies Ergebnis unſerem Volke ſeinerzeit
acht hat, in uns lebendig werden und wirken Die Begeiſte

die damals im Volke glühte: Den Verſuch zur Rettung
ktes trotz alledem und alledem der Rettung werten Volkes
gemacht werden. Wir Alldeutſchen wollen ihm am Tage
Sedan unſere Kraft weihen. (Stürmiſcher an
tender Beifall.)
Hierauf nahm Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Dietrich
jäfer das Wort zu dem Thema
„Die ſittliche Ertüchtigung des Volkes als Vorbedingung

ſeines Wiederaufſtiegs“.
hin man blickt,e halens. Daß es einmal eine n Zukunft geben

darüber kann ja niemand im Zweifel ſein. Aber ſie wird
und dern Prüfung. Die Macht iſt in die breiten Maſſen unſeres Generalkommandos haben ſolche begründeten Anträge baldigſt

les hinabgeſunken. Man hat ihnen durch Jahrzehnte gepre-
daß i

erlich anders kommen, als durch Jahre der Not

die Herrſchaft ſozialiſtiſcherauungen Lebensgenuß ſichern werde. Die
gute, geſunde Lehre, daß Arbeit und Genügſamkeit am
zum Wohlſtand führen, wurde nicht ſelten verhöhnt und

jpotlet. Die Wahrheit muß erſt in mühſamer und ſchmerz-
Erfahrung wieder zum Bewutßſein kommen. Soweit

zigaliſierung bis jeßt erſtrebt und verſucht worden iſt.
cht der Grundgedanke,

jenigen zufallen ſoll,
jet, nicht aber der Geſamtheit, dem Staate. Die Aus

und der Arbeitgeber zu vernichten, aber nicht den der Arbeit
mer irgendwie weſentlich über ſeine ein Lage hinauszu-
en. Der Sozialismus hat die Jugend mit Veſchlag belegt.
fluß auf ſie zu üben in dem allein richtigen Sinne, iſt außer
entlich erſchwert. An allen Ecken und Enden ſtarrt uns rohe,

muß ſagen, pöbelhafte Genußſucht entgegen. Die
Triebe werden befriedigt, allein um der Luſt

Augenblices zu fröhnen. Und da die Erwerbsgierin erſchreckender Weiſe verbreitet, ſo ſehen wir überall Kräfte

Verk, die das Niedrige und Gemeine im Men
en ausnützen, um die Taſchen der Gewinnſüchtigen zu

Da die neuen Machthaber auf jede Hommung verzichten,
als Rückſchritt verurteilen, ſo ſind der elendeſten Gewinnſucht
der Befriedigung gemeiner Neigungen Tür und Tor geöff
Der religiöſe Glaube iſt gegenwärtig in weiten Kreiſen des

es bis ins Mark erſchüttert, und Sie werden doch alle zuſtim-
wenn ich ſage, daß es noch zu keiner Zeit eine feſtere und

erere Grundlage für ein Volk gegeben hat als Gottes
aube. Sie werden alle mit mir der Ueberzeugung ſein, daß
t als Volk nichts gewinnen werden und nicht mehr leiſten fön

h wenn wir uns nicht zu den Eigenſchaften wieder durchringen,
fdie wir früher, nicht ohne guten Grund, ſtolz waren, und ich
trete die Meinung, daß dieſe Ueberzeugung auch einen oer
en Ausdruck im Arbeitsprogramm des Verbandes finden

Zum Schluß ſprach Juſtizrat Claß. Die Teilnehmer an
Konferenz würden einen reichen Schatz geiſtiger und poli

her Anregungen mit nach Hauſe nehmen, Bald werde der Ruf
W praktiſchen Arbeit erſchallen und dann müſſe jeder kommen,
t nicht gallein, ſondern mit Hunderten von Helfern, die teil

nen ſollen am Werke zur Rettung des deutſchen Volkes. Der
wer ſchloß mit drei Heilrufen auf das deutſche Volk. Mit der
ung des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über

les ſchloß die Tagung.

iſter deutſcher evangeliſcher Kirchentag

der kirchlichen Verfaſſung
ung ſoll durch den evan

und durchgeführt
wdetti

4 Volkes getragene einheitliche Vertretung der geſamen Intereſſen ber m deutſchen evangeliſchen Kirchen

bereits zuſ öſſenen Landeskirchen. Die

gebildet.
Der neue Kirchentag iſt mehr oder minder eine Schöpfung

der Kirchenregierungen. Der Deutſche Evangeliſche Kirchen
ausſchuß, der alle deutſchen „Kirchenregierungen“ zuſammen
faßt, hat zuſammen mit der Arbeits gemeinſchaft älterer evan

liſcher Vereine (Arbeitsgusſchuß der Konferenz Deutſcher
ngeliſcher Arbeitsorganiſationen) und dem aus Anlaß der

Revolution neu gegründeten Deutſchen Volkskirchenbund und
einigen kleineren Ausſchüſſen zur Schaffung einer freien Volks
kirche alle Vorbereitungen geleitet. Zuerſt haben dieſe Behörden
und Organiſationen eine Vorkonferenz auf 27. und 28. Februar
berufen, zu der ſie 140 Herren und Damen, die letzteven aller
dings in faſt verſchwindender Minderzahl, einluden, und hier
wurde ein Arbeitsausſchuß von 21 Perſonen eingeſetzt. der die
Perſönlichkeiten der Abgeordneten für den jetzigen Kirchentagausgewählt hat. Auch dieſe Wahl unterlag r Genehmigung
des Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes. Er leitete als „die gegen
wärtig allein gegebene, rechtlich anerkannte Vertretung des
evangeliſchen Deutſchlands die Vorbereitunggn und die Wahlen
und leitet auch die neuen Verhandlungen. gibt ihnen ge
wiſſen amtlichen Charakter und ſichert ihnen Beachtung bei den
leitenden Stellen. Das gibt dem neuen Kirchenbag eine ganz
andere Bedeutung als dem alten

Aber ſeine Stärke iſt auch ſeine Schwäche. Die ganze Ver
faſſungsänderung hat ja das Ziel, den Kirchenregierungen, die
aus ſich den Kirchenausſchuß bilden, eine neue Stellung zu
geben. Wahlkörperſchaften, die Shnoden, ſollen in
Zukunft die Kirche „egieren“ und die als ausführende Organe
nötigen Behörden berufen. Richtlinien dafür ſoll der vom
Kirchenausſchuß rigentlich geſchaffene Kirchentog geben. Der
Evangeliſche Kirchenausſchuß wählt alſo ſelbſt die Perſönlich-
keiten aus, die über ſeine eigene Zukunft zu entſcheiden baben.
Es iſt zu fürchten, daß in dieſer Hinſicht der Kirchentag
nicht vom ganzen evangeliſchen Deutſchland als die wirklich „be-
rufene“ Jnſtanz anerkannt wird. Entweder i ſt der Kirchengus
ſchuß zurzeit die einzige Vertretung des evangeliſchen Deutſch
lands, dann kann er auch allein über die zukünftige Ver
faſſung entſcheidew; jrdemnfalls kann es neben ihm keine mit
einem Mandat verſehens Körperſchaft geben. Höchſbens
könnte er ſich eiwen Vertrauensrat „zuziehen“, wie das für
Preußen der Evangeliſche Oberkirchenrat getan hat. Auf alle
Fälle aber müßte er allein der beſchließende und verantwortliche
Teil in allen Beratungen bleiben. Oder aber der Kirchengus
ſchuß ift nicht oder nicht mehr genügend als einzige Vertretung
legitimiert, dann kann er oder die ihn erſetzende Stelle eine
genügende Legitimation nur erhalten durch reine neue Abſtim-
mung des geſamten Kirchenvolkes, durch Urwahlen. Und gerade
dieſe will man vermeiden. Das iſt des Kirchenbagoes ſchwache
Seite. Zum Kirchentag von 1848 waren alle „Freunde der
evangeliſchen Kirche eingeladen, um „brüderlich“ über die Ver-
hältniſſe zu beraten. Allerdings hatte man auf „Vorverſamm-
lungen“ bereits einen Ausſchuß gewählt, der die Leitung auch
nicht mehr aus der Hand gab. Darum blieb aber auch der
Kirchentag eine Gruvpe. Es fragt ſich ſehr. ob der neue Kirchen

tag bei der Art ſeiner Konſtihrierung wirklich die ganze Kirche
wiedergekommen. Wir Alldeutſchen wollen ihre umfaſſen kann. Und das iſt ſeine Lebensfrage.

Noske zur heeresverminderung
Der Reichswehrminiſter ſagt in einem Erlaß

28. Auguſt 1919:

tiſches Zer reißen beſtehender und bereits bewährter
es auch vermieden werden, erprobte Führer von i
ſchaften zu trennen, die ihnen bisher unterſtanden. Es können

ſieht man den traurigſten Verfall ſitt

An

daß der Ertrag der Arbeit
der ihren handwerksmäßigen Teil

mandos belaſſen werden, um ſie jhren von ihnen geſchaffenen
und mit Erfolg geführten Verbänden, fürs erſte zu erhalten. Die

der Reichswehr-Befehlsſtelle (Perſonalamt) vorzulegen.
Die Um bildung der Armee iſt nicht rein rech-

neriſch vom Schreibtiſche zu leiten. Es iſt vielmehr
erforderlich, daß die aufftellenden Behörden Vertreter aller in
Betracht

Mitarbeit beranziehen.
Jnfolge des Fortfalls von Neuanwerbungen wird ſich bald

ein Zuſammenſchrumpfen der Truppenkörper bemerkbar machen.
Hierdurch gewinnen die aufſtellenden Dienſtſtellen die Möglich-
keit, ohne ſchädliche Zerreißung durch Zuſammenlegen gleich-

tung des Unternehmers ſoll nur dieſem Teil der Mitwirken wertiger Verbände brauchbare Truvppenteile zu ſchaffen.

i i iſt, denzugute kommen eine Neuerung, die wohl geeignet iſt fallenden ſchweren Aufgabe von dem Geſichtspunkte leiten laſſen,

hann Fehmer, Steindrucker Karl Völkl, Schirrmachex Ge
horg Huber und der Schloſſer Georg Riſtelmeyer.
werden beſchuldigt, und zwar Seidl und Schickelhofer als Rädels

Die aufſtellenden Behörden müſſen ſich bei der ihnen zu-

unter möglichſter Ausnutzung des wertvollſten. Materials dauernd
verwendungshbereite und mit ihren Führern vertraute Truppen
zu bilden. Sie tragen die Verantwortung für eine gerechte Be

ückſichtigung aller ihnen zugewieſenen Formationen und müſſen
durch perſönliche Fühlungnahme mit der Truppe ein klares
eigenes Urteil gewinnen.

Verkleinerung der franzöſiſchen
Beſatzungszone

Frankfurt a. M., 2. Sept.
von Frankfurt a. M. verlaufenden Beſatzungszone um rund
3 Kilometer zur ückverlegt. Die Dörfer Stierſtaedt und
Weißkirch ſind geräumt. Der Bahnhof von Weißkirch bleiht be-
ſetzt. Auch das Gebiet von Soſſenheim wird in den nächſten
Tagen von der Beſatzung verlaſſen.

12 der an die Entente abzuliefernden
deutſchen Luftſchiffe vernichtet

Haag, 2. September.
uUus London wird gemeldet: „Weekly Dispatch“ erfährt, daß

laut einer Mitteilung des Berliner Korreſpondenten des „New
American“ 12 von den 16 Luftſchiffen, die laut Friedensvertrag
der Entente ausgeliefert werden ſollten, vernichtet worden ſind.

Gegen den Friedensvertrag
Lugano, 1. September,

Die Blätter melden, daß 44 Senatoren gegen und 40 für die
Ratifikation des Friedens durch Amerika ſind.

Amſterdam, 2. September.
„Times“ meldet aus Waſhington, daß Senator Kno x

in ſeiner am Freitag gehaltenen Rede noch erklärte, er ſehe
nicht ein, weshalb Amerika Deutſchland undurch-
führbare Bedingungen auferlegen wolle. Der Ver
trag verübe gleichzeitig einen Mord an der ſeit langem befreun-
deten chineſiſchen Nation. Er lege die Grundlage für Jahr-
hunderte des Blutvergießens, in das die Amerikaner hineinge-
zogen werden würden. Der Vertrag verpflichte die Vereinigten
Staaten, alle Abkommen über beſtimmte Gebiete nicht zu
unterbinden, die der Völkerbund anerkenne. Dadurch würden
die Vereinigten Staaten zu ungerechten Handlungsweiſen ge
wungen werden, wie im Falle mit Schantung. Die Rede des

ſon die von Knox angefübrten Beweisarü

Derſamnluen wird aus Indzelamt 300 eWgeordneten

ſten von Albanien, Dr.

vom
gefährlich geweſen wäre, dieſe Schätze in Deutſchland zu laſſen.Bei der bevorſtehenden Heeresverminderung kommt en e de dis 4

es hauptſächlich darauf an, den Wert und die Verwendbarkeit der
Truppenteile möglichſt wenig durch willkürliches oder ſchema- Albanien her.

plündert würden, ſo habe er ſich entſchloſſen, das Flugzeug für
Verbände zu ſchädigen. Soweit irgend angängig, mußSee Mann

g da kein Ausfuhrverbot für Juwelen beſtehe. Audaher in beſonders begründeten Fällen auch junge, beſonders be-
wiährte Fübrer des aktiven Dienſtſtandes zunächſt in ihren Kom

kommenden Verbände, insbeſondere aber ſolcher, die
ihnen neu zugewieſen und daher fremd ſind, zur Beratung und

Die Franzoſen haben am Freitag die Grenze der nördlich

nators hat großes Aufſehen erregt, ſo T T ito Thiele Buch u. Kunſtdrucerei, Verlag

Die Kämpfe in Oberſchleſien
Breslau, 2. September.

u Generalkommando des 6. Armeekorps meldet: Jn der
Nacht zum 1. September griffen polniſche Banden unſere
oſtierungen bei Golkowitz an. Sie wurden unter Mitwir
ung eines Panzerzuges abgewieſen. Eine Feldwache bei

Gotzſchalkowitz wurde nach Feuervorbrreitung durch Minen
werfer, die auf polniſchem Gebiet aufgeſtellt waren, von Banden
angegriffen. Der in den Bahnhof Gotzſchalkowitz eingedrungene
Feind wurde durch Gegenſtoß zurückgeworfen. Ver-
uche von Aufrührern, eine Bahnbrücke nördlich von Tarnowitz

ſowie Fernſprech- und Lichtdrähte in Antonienhütte zu zerſtören,
wurden vervreitelt.

Beuthen, 2. Sepiember.
Am 26. v. M. wurden in Dzieditz, angeblich als Vergeltung

für die Beſchädigung einer Brikettfabrik durch deutſche Geſchoſſe,
Zoll- und Efſenbahnbeamte feſtgenommen
und teilweiſe unter Mißhandlungen nach Polen ver
ſchleppt.

Gleiwitz, 2. September.
Ceſtern wurden bei einem abgewieſenen Bandenangriff

eine Felowache bei Pilgramsdorf Angreifer in franzöſi-
chen Uniformen beobachtet. Abends ſind der Bahnhof und
ie Feldwache von Gottartowitz verloren gegangen und wieder

gewonnen. Ein Bandenangriff auf Golkowitz und eie Patrouille
bei Godow wurden abgewieſen. Jn Beuthen hat ſich der für
heute durch Geheimagitation für die Gruben des Zentralreviers
a Rybnik proklamierte Generalſtreik nicht bemerkbar ge
macht.

Bombenanſchläge in Mailand
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Lugano, 1. September.
Jm Laufe voriger Woche war Mailand der Schauplatz

zweier Bombenanſchläge, von denen der erſte gegen das
Wohnhaus des großen Maſchinenfabrikanten Brada, der zweite
gegen den Palaſt des Großinduſtriellen Senators Ponti gerichtet
war. Jn beiden Fällen wurde nur Sachſchaden verurſacht.
Jmmerhin weiſt die Ausführung dieſer Anſchläge auf das Vor-
handenſein einer anarchiſtiſchen Gruppe hin. Man habe ſich
wahrſcheinlich mit dieſen Anſchlägen erſt verſuchen wollen, and
man nimmt an, daß ſie fortgeſetzt werden.

Der Prozeß gegen Prinz Wied
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Kopenhagen, 2. Sept.
Vor dem Gericht in Trelleborg wurde geſtern der Prozeß

wegen des Schmuggelverſuchs des Prinzen zu Wied ver
handelt. Angeklagt ſind der Kabinettschef des ehemaligen Für-

von Stockhauſen, und Gräfin
Anna von Solms-Wildenfels, eine Schwägerin des
Prinzen zu Wied. Zu der Verhandlung war nur Dr. von Stock
hauſen mit einem Stockholmer Rechtsanwalt erſchienen. Der
ſchwediſche Advokat erklärte, daß der Prinz zu Wied dringende
Gründe für die Ausfuhr ſeiner Schätze gehabt habe. Die
Sicherheitszuſtände in Deutſchland ſeien ſo unge-
nügend, und Plünderungen ſo an der Tagesordnung,daß es ſehr

Das Recht, die Schätze nach Schweden in Sicherheit zu bringen,
leite er aus ſeiner Exterritorialität als ehemaliger Fürſt von

Da auch viele Eiſenbahnzüge in Deutſchland ge-

die Fortſchaffung der Wertgegenſtände zu benutzen. Gegen die
deutſchen Geſetze glaube der Prinz ſich nicht vergangen zu haben,

Ankrag des
Rechtsanwalts wurde die Verhandlung auf den 29. September
vertagt.

Der Prozeß gegen die Münchener
Geiſelmörder

München, 1, September.
Das Gericht tagt unter dem Vorſitz des Oberlandesgerichts-

rates Aull; die Anklage vertritt Saabsanwalt Hoffmann, wäh
rend als Verteidiger neben Dr. Liebknecht aus Berlin die

Münchener Anwälte Dr. Lauter, Dr. Julius Löwenfeld
und andere tätig ſind.
Seidl

der Jnſtalliteur l Jmerier, der Bäckergehilſe Georg Pürzer, der Schreiner Jo-

Auf der Anklagebank nehmen neben
der Zimmermann Johannes Schickelhofer,

Joſef Widl, der Student Karl Peter
Platz:

hannes Kick, der Kaufmann Karl Gſell, der Artiſt Bern-
hard Heſſelmann, der Maſchinenſchloſſer Georg Lermer,
der Hilfsarbeiter Joſef Seidl, der Hilfsarbeiter Johannes

Schmittele, der Schloſſer Johann Hannes, Kutſcher Jo-
Alle

führer, an der Ermordung und Verſtümmelung der
Geiſeln teilgenommen zu haben. Es waren vies bekanntlich
der Prinz Guſtav Franz- Maria von Thurn und
Taxis, ein 1888 zu Dresden geborener Neffe des Regens
burger Fürſten Albert, der Baron v. Teuckert aus Re
gensburg, der zu den auf München vorrückenden Tuppen ge
hörte und auf einer Autofahrt in die Hände der Rotgardiſten
fiel, der Oberſekretär Daumenlang, der Plakate der Räte
vegierung abgeriſſen haben ſollte, der Gefreite Linnenbur-
er und der Reiter Hindorf von der 1. Schwadron des preußiſchen Huſarenregiments 8, die beide als Vorpoſten der Mün-

ſchen ſtürmenden Reichswehrtruppen bei Neuherberge von den
Rotgardiſten zu Gefangenen gemacht worden waren, ſchließlich
die Gräfin Hella v. Weſtarp und die v Münchener
Künſtler Profeſſor Ernſt Berger, Kunſtmaler Walter Neu
haus, der Kunſtſtudierende Walter Dei ke aus Magdeburg
und Baron Friedrich Wilhelm v. Seidlitz Profeſſor
Berger iſt erſchoſſen worden, weil er ſich über einen An
ſchlag der Räteregierung abfällig geäußert und den Zettel abzu
reißen verſucht haben ſoll.

Die Anklage ſtellt feſt, daß die zehn ermordeten Geiſeln
mehrere Tage und Nächte lang in dem Keller des Luitpold-Gym
naſiums feſtgehalten wurgen. Sie lagen in dem kleinen Raum,
auf dem nackten, kalten Steinboden, während es von den Wän
den feucht herniedertropfte. Anfangs haten ſie ein er enli
dann erſchien Levin in dem Gelaß, ordnete die Fortnahme
Lichtes an und unterſagte die Cewährung jeder Erleichterung,
da es ſich doch nicht mehr lohne. „Die Bande ſolle bis
zu ihrer ſich mit Waſſer und Brotbegnügen.“ Die Geiſeln wurden fortgeſeigt mit Schimpf
worten wie „Bluthunde“, „Schweinebande“ belegt und in roheſter
Weiſe alle paar Stunden auf die Notwendigkeit einer baldigen
Erſchießung hingewieſen. Die Geiſeln durften ihren Kerker
nicht verlaſſen. Zur Befriedigung ihrer Notdurft ſtand ihnen
ein dort aufgeſtelller Kübel zur Verfügung. Den dringenden

rſtellungen der Gefangenen gelan es ſchließlich zu erwirkendaß wenigſtens die Gräfin Weſtarp den Kellerraum mit
einer Wachtſtube vertauſchen konnte. Die Gräfin, die ſich ſehr
tapfer und gefaßt benahm, ließ ſich jedoch erſt nach langem Zu
reden bewegen, von dieſer Vergünſtigung gegenüber ihren
Leidensgenoſſen Gebrauch zu machen,

Hauptſchriftieiter Helm Botihher.
Veran wortlich für Politit: e e l m t t r für r Nachrichten
Voligwirihchafn und Srvort- Hans e den amten übrtgero redaktionellen Teil: Adolf ver (vorreiſt).

Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Halleſchen Zeitung, Halle a. 2
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Deutscher Iugenchuni.

Am Mittwoch, 3. Sept., nachm. 2 Uhr

vra Graf Luckner
Kommandant des Seeadlers) über

seine Kreuzerfahrten im Weltkriege
berichten. Im Anschluß daran

Mitglieder Versammlung.

Eintritt für alle Jugendlichen und Kinder 50 Pf.

Konzert Direktion
Siegfried Kummerehl.

Thaliaszäle“ Donnerstag, den 11. September,
abends 8 Uhr

Arien- u. Lieder Abenmnck
Hertha Stolzenberg

(1. Sopran am Opernhaus in Charlottenburg)
und

Kammersinger Robert Hutt
vom Staatstheater in Berlin.

Karten zu Mark 5.10, 4.10, 3.10, 2.10
bei Heinrich Hothan und Reinh. Koch.

Thaliasäle, Mittwoch, 3. Sept. abds. 8 Uhr

Franz von Vecsey.
Am Klavier: Walter Heyer-Radon.

Reger, Suite i. alt. Styxl op. 93. Mozart, Sonate B-dur.
Vienxtemps, Violin konzert D-moll.

Paganini, La Campanella.
Beohstein-Flügel; Vertr. Reinhold Koch.

Karten zu 6, 5, 4, 3, 2 Mk. in der
Hofmnusikalienhandlung Heinrich Hothan.

Zurückgekehrt
Prof. Dr. Haasler,

SeharrenstraßBe 5/6.

Jerrenarzt Dr. Rühle

zurückgekehrt.
Zzahnarzt Kaescemodel

7

jetat Oleariusstrasse 5 II am Hallmarkt.,
Sprechstunden: 9-1, 3-5, Sonntags 9--12 Uhr.
Fernsprecher (erst von 0Oktbr. ab) Nr. 4264.

Von der Reise zurück
D. Sperling, Zahnarzt,

Alte Promenade 1 II.

W wo eZähne
durch

Zahnwohl
beſte Fahnpaſta

Sommerſtein
bei Saalfeld i. Thür.

Blutreinigung, Kräftigung.
ekukion

Aeußerſt wirkſam!
Aufklärſchrift J. 50. Naturkuren, Schroth u. a. Kuren.

raizke u. Steiger, Fort 10
Juwelen Gold Silber.behranstalt für praktisehe bandwirte und

t oilieteranten,

Korporation der Kaufmannschaft von Berlin

Handels Hochschule Berlin
Das amtliche Verzeichnis der Vorlesungen und Uebungen im Winter-Semester 1919.20 nebst Stunden-
übersieht ist erschienen und kann zum Preise von 30 Pfg. dureh die Vereinigung wiesengchaftlicber Verle
BERLIN W. 10, oder vom Sekretariat der Handels-Hochechule (Berlin C. 2, Spandauerstrabe bezogen werde
Erate Immatrikulatlon: Sonnabend, den 4. Oktober. Beginn der Vorlesungen und Vebungen: Montag, den 6. Oktober.

Der Rektor: Prof. Leitner.

Gastspiel Kuöperetton dert

Täglich aben

v In ge

er, bOperette e
Ookar

v

ſaſſſſſſn

Mittwoch, den 3. Sept.

Leitung: Muſikdirektor

Bayr. Mil.-Muſikm. a. D.

Nachzahl. für Abonnenten
Erw. 50, Kinder 25 Pfg.

DoKktor-
Dissertatio nen

wissenschaftliche und fremdsprachliche
Werke, Zeitschriften, Broschären, Fest-
schriften, Vercinsdrucksachen, Diplome,
Privatdrucksachen, Prospekte, Beilagen
und Flagblätter in Masscnauflagen
fertigt preiswert und schnellstens an

d
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S Mittwoch, d. 3. Sept 1919,
Anfg. 7 Ende 10 Uhr:Buch-u. KRunstdruckerei

Otto Thiele, Halle
Leipziger Straßo 61-62. Fernruf 7801, 5608-10

m

oi Haftnng in Nehlitz aufgelöſt.

Geſellſchaft
zu melden.

Nehlitz, den 1. September 1919.abends 8 Uhr:

Ertra Konzert
om Seifert-Orchester. Die Liquidatoren

Brömme.Richard Sseifert,

eleg.Erwachſene 1 M
Kinder 50 Pfg.

Freitag, 5. Sept. ab. 8snhr

für Kapellmeiſt. Otto llaupt.

Albert HNarfieh harht.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Ehren-Abend

Angebot trinkenSpelsezimmer r diese u kann der n 5
runnen nicht war genug empfohlen werden.Herrenzimmer Er hat schon vielen Tausenden die denkbar

Damenzimmer besten Dienste geleistet und die erboffte
Schlafzimmer Heilung und Genesung gebracht.

Küch en c Naturgemäbe Haustrinkkur.J Seit 200 Jahren Arztlich erprobt und verordnet.
ca. 150 TZim mer Aachen Sie einen Versueh!

in einfacher bis ganz e Lauchstädter Brunnen ist in allen ein-
reicher Ausführung M sechlägigen Geschäften zu Kaufen. Man hüte

Möbelfabrik sich vor Nachahmungen und verlangenur

15997 Geldgew. bar ohne Abz. A

EF

lIose 4.-
geg. Einsend. d. Betrages od.

C. H. Müller Co.
Hamburg l, Caledonlahaus.

Durch Geſellſwaſtsbeſchluß vom N. März 1918 iſt die
im Handelsregiſter des Amtsgerichts Löbejün eingetragene
Handelsgeſellſchaft Brennerei jgebltg mit beſchränkter

e Gläubiger der
werden aufgefordert, ſich bei derſelben

Vrennerei NRehlißz m. b. 9. in Liquidation.

Beyse.

jRheumatiker
Giehtiker

sollten unbedingt

ILauchstädter Brunnen

den echten „auchstädter Brunnen“.
Haupt- Niederlage in Halle:

Helmbold Comp.
S BDrogen- und Mineralbrunnenhandlung,
Leipziger Strasse 104, Ferospr. Nr. 6094.

Lieferungen erfolgen frei Haus.

S Stein unter Steinen.

e

Wir bieten an, ſofort lieferbar:
Rote

Beldefe Lotterie
Ziehung 24.-—-27. Sept. 1919. Emailie- Lack

Tapan-Emmaille
n

e zürkka 1000 Kilo
weiß Il für Jnnen zu
Mk. 22. per Kilo,

weiß l für Außen
zu Mk. 30 p. Kilo

in Friedensqualitäten unter Garantie für Hoch-
glanz und Trockenkraft. Probebüchſen à 2i/, und

5 kg gerne zu Dienſten.
E. Hilpert Co., Paugedert eei SgiYsio.

—[—J—

892.
extra 80 Pf. r
Porto nd liste aits.

achnahme d. d. Bankhaus

Gas-
Elektr.-
Spirit us-
Bolzen-

Ferd. Haassengier,

tn
empfiehlt

Speclition
ne M J n O

Lagerhäuser
15 000 Mal La Zu Hoſe

ober Haberling- Berlin wo

Güterbeamte in Heuhaldenslehen

lastitut der lanäwirtsehaltskammer à. Pror. Sachsen.

Der 8. Lehrgang beginnt am 7. Oktober und
gehlieest Ende Juni 109: Theoretische und praktischebschluseprüfung vor Kommission der an ht-,h duron Direktion

ahre, welche hier fremd,
ucht nette aufrichtige

Herreubekanntſchaft

Uggen nter 1971
an die Geſchäſloſtene d. Zig.

Kaufe nur Mittwoch, den z. Septhr., m r

Junge de e Klte Gebisss
pro
undZahleeater

auch zerbrochene Teile

im Hotel Stadt Berlin,
Peen bis 2, 4 und 8 Mark. Zn Gold

latin höchſte reFräulein Kaähgoen.

eipziger
tr. 45.

Opereften- Theater.
Anfang !8 Uhr.

h geschlossen.Mittwoch Beginn der
Winter-Spiolzeit.

In neuer Einstudierung
z alte Sehaehtehn

Operette v. W. Kollo.
Oberspiell. G. Bertram.

Vorverkauf eröftnet.
Kasse 10-1i, u. 4--6.

StadtTheater

für Wohnungs

Halle a.

MarthaOper von Flotow,
Donnerstag:

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIV
dauerh. Gummiband

tür Strumpthalter kauft man bei
H. Schnee Nzeht. Er. Steinstr. 84
T

Walter Lomm
Leipzigerſtr. 32 Tel.

Das natürliche gifttreie Heilvertahren ohne Beruſsrtö ru

Nerven- u. Sto
Nervenschwäche, Magen-, Darm-,
Giecht. Rhenma, Stuhlträgheit, Hantleiden n

on Slo Kostentrei ausführjche bruekgedritt

Statt Karten

Oskar Beil

Verlobt e.
im September 1919.

rrrrrrrr--

z gesunden dritten

Nungen
zeigen hocherfreut an

Liddy geb. Schander.
Köselin, den 30. August 1919.

Apollo

Oite

ds

„Der lachende

fern
Jorrerkauf 9-)

liebr. Befhn

Werkstätten

Grobe Sfeinstrabe

Wornehm
Speisezimm

in großer Auswahl

ffwechselleidet

Leberleiden

e

Margarete Schlüter geb. Thieme

I ors dorf b. Gerlebogk i. A. Grödtrie

e e e enDie glaäekliche Gebaurt eine

Bürgermeister Most u. Frau

III IILIIIIE G IIIIIE III. Xm

Die gläckliche Geburt eines munteren
Mäaädels

zeigen hocherfreut an

HMargarete geb. Hartung
Groß-Holzhausen (Altmark),

am 1. September 1919.

Günther Lüken und Frau
ſren

a

Onkoel, der

Geheime Rechnungsrat

aus Straßburg I. R.
im 70. Lebensjahr.

Dora Schulze, Bramsche,
Thekia Schulze, Fritzlar,
Toni Schulze, Gerbstedt,
Schwester Frida Schulze,

Gerbstedt.
Gerbstedt, Kaiserstr. 77, d. 31. Aug. 1910

Die Beerdigung findet Mittwoch. den
3. Seoptomber, naohmittags 5 Uhr vom Trauer
hause aus statt.

Verein ehem. 36er Halle a.
Am 31. August vorschied nach länge

unser lieber Kamerad

Louis Bärwald.
ir werden sein

Der Vorotasd.
Kamerad gewesen.
stets in Vuren halten.

Nach langem, schweren Leiden entschlief
heute unser lieber Vater, Schwager und

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Er iet immer ein treues Mitglied r a

1919
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Jahrgang. Kumnfer Fl.

Halle, 2 September.
her Rückgang der mitteldeutſchen Braunkohlen-

förderung

nußte auch eine mangelnde Braunkohlenförderung von erheb
m Einfluß auf unſer Wirtſchaftsleben ſein. Nachdem ein gro

ildie ſche Kohlenrevier infolge der kommenden dortigen Volksab-

ung in ab
53 Mangel in der mitteldeutſchen Braunkohlenförderung nur
och empfindlicher. Bekannt
ein im Rückgang begriffen iſt.
zaß der

ers dFriketterzeugung in den erſten 5 Monaten 1919 gegen 1918
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zur 57 Prozent. Einige wenige Zahlen werden den Rückgang der
gohlenförderung noch beſſer beleuchten:

Im Januar ds. Js. wurden gefördert von 84 664 einheimi
n Arbeitskräften und 2716 Gefangenen und Jnternierten

z043 250 Tonnen, im gleichen Monat des Jahres zuvor aber von
nur 54 101 einheimiſchen und 29 002 fremden Kräften (wiederum
Gefangene und Jnternierte) 6 091 864 Tonnen. Bis zum März

Js. hatte ſich die Zahl der einheimiſchen Kräfte ſchon bedeu-
tend vermehrt. 94 213 einheimiſche Kräfte mit 1460 Fremden

erten 5 186 142 Tonnen gegenüber 6 045 164 Tonnen, die von
48 625 Einheimiſchen und 27 392 Fremden ein Jahr zuvor ge
ördert worden waren. Bis zum Mai d. Js. war die Zahl der

einheimiſchen Kräfte geſtiegen und 1 189 fremde Kräfte 5 546 215
Tonnen gegenüber 6272 181 Tonnen im Mai 1918 bei 55 147
Einheimiſchen und 30 414 Fremden.

Aehnlich ſehen die Zahlen für die Brikettherſtellung
qus. Jm Januar 1919 wurden hergeſtellt 982 989 Tonnen gegen
über 1322 043 im Jahre zuvor; im März 1919 863 664, März
1918 1269 851 Tonnen; im Mai 1919 1144 778; Mai 1918
1491 284 Tonnen.

Viel deutlicher noch tritt der Rückgang der Förderung hervor,
wir die Durchſchnittszahlen de beiden Jahre 1913/14 zum

Vergleich beranziehen. Damals wurden bei ſämtlichen dem
deutſchen BraunkohlenJnduſtrieVerein ange ſchloſſenen Grusen

Mann und Stunde gewonnen 55,3 hl im Durckhſchnitt der bei-
den Mongte MaiJuni 1919 jedoch nur noch 27,2 hl, was einem
gücknang der Förderung von 51 Proz. entſpricht.

vVei der Hand kohlengewinnung am Stoß ſtellen ſich die glei
hen Zahlen wie folgt: 1913,/14 57,2 hl, Mai Juni 1919 24,6 hl,
pas einen Rückgang der Förderung von 57 Proz. bedeutet. Von
Einzelbeiſpielen ſei die Leiſtung bei der Handgewinnung am

Stoß pro Mann und Stunde bei drei Bitterfelder Gru-
en herangezogen. Dieſe Vergleichszahl betrug 18313/14 57 hl,
Oktober 1918 29,2 hl, Dezember 1918 20 hl, Februar 1918 214 hl,

Nai 1919 18,4 hl und Juni 1919 15,7 hl, ſo daß dort der Rück
der Junileiſtung 1919 gegen die Friedensleiſtung pro Mann

und Stunde 72,5 Proz. betrug.
Ein ähnliches Sinken weiſen auch die Förderungsziffern bei

ten Gruben des Magdeburger BraunkohlenBergbauVer-
eins auf. Der Förderanteil pro Kopf und Tag betrug 1913 dort
53 hl, im Juli 1918 immerhin noch 49,4 hl, im Oktober 1918
459 hl, im Dezember 1918 43,6 hl, im März 1919 35,8 und m
Juni d. Js. 33,0 n.

Wenn wir uns dieſen rapiden Rückgang der Förderung be-
nachten, dann können wir im Intereſſe der Allgemeinheit nur
hünſchen, daß die deutſchen Kohlenreviere, insbeſondere die mit-
teldeutſchen, vor weiteren ſchweren Erſchütterungen bewahrt

bleiben. d
itt. Die
die Re
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dann um
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Poſtaliſche Neuerungen

jedem Einkauf am Schalter vorzulegen iſt. Dieſer Meiſtbetrag
der zu verabfolgenden Wertzeichen wird auf 300 Mark erhöht.
Nachnahmeſendungen bis zum Geſamtbetrage von

200 Mark können mit Scheck oder Ueberweiſung veglichen werden,
ohne daß deren Gutſchrift abgewartet zu werden braucht, wenn
der Empfänger ſolcher Sendungen von ſeiner Betrtellpoftanftalt
auf ſchriftlichen Antrag einen Ausweis erhalten hat, der jedesmal
bei der Einlöſung von Nachnahmeſendungen voxzulegen iſt. Der
Höchſtbetrag der auf ſolche Art von einem Empfänger zu gleicher
Zeit mit Scheck oder Ueberweiſung einzulöſenden Nachnahme-

ſendungen iſt nunmehr auf den Betrag feſtgeſetzt worden, bis
zu dem Poſtnachnahmen zuläſſig ſind, zurzeit 800 Mark. Auch
iſt geſtattet worden, daß in den gleichen Grenzen und unter
den gleichen Vorausſetzungen wie bei den Nachnahmen Peoſt-
aufträge zur Geldeinziehung mit Scheck oder Ueberweiſung ein-

gelöſt werden, ohne daß deren Gutſchrift abgewartet wird. Poſt-
proteſtaufträge und Poſtaufträge mit dem Vermerk

Sofort zurück“ oder „Sofort an N. in N.“ oder „Sofort zum
Proteſt ſind von der Begleichung mit Scheck oder Ueberweiſung
ousgeſchloſſen.

Wer jetzt Telegrammgebühren ftunden läßt, muß als Sicher
weit dafür bei der Poſtanſtalt einen Vorſchuß vorher einzahlen.
Dieſe Sicherheit braucht künftig verſuchsweiſe von der Poſt

anſtalt nicht mehr in Anſpruch genommen zu werden, wenn der
Teilnehmer am Stundungsverfahren einen entſprechenden An-

trag ſtellt. Ebenſo iſt es für Jnhaber von Fernſprechſtellen, die
mit Automaten ſtatt mit gewöhnlichen Spr'chapparaten ausge-
ſtet ſind, nicht mebr erforderlich, den vierten Teil der ven
ihnen für die Dauer des Vertragsverhältniſſes zu gewährleiſten-

Jahreseinnahme als Sicherheit zu hinterlegen. Der Teil-
nehmer muß eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß er für
Ninderbeträge haften und jeden Wechſel in der Perſon des Jn-

bers der Sprechſtelle der Poſt unverzüglich mitteilen will. Zu
den Zahlungen an Poſtkaſſen, die mit Privatbankſchecken beglichen
werden können, dürfen künftig allgemein auch Platzanweiſungen

utzt werden.

Die Nahrungsmittelverſoranng in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
t geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, dem 3. Sep
ber 1910. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund

da elad n. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg. für
kfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäu-

von die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der

Lerlauf unter Abtrennung der Marke 388 des Waren
re 24. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken

gebändett im Stadternährungsamt, Marktad der

Beilage zur Halleſchen Seitung

1. Obergeſchoß, (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe iReſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen henen
n w. n nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. bis

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Mittwoch den 3. September 1919. Zugelaſſen zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
62 501 bis 65 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 65 001 bis 69 000 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwock dem 3. Sep
tember, auf den Abſchnitt 15 der eingetragenen Kunden bei der
Mil-hhändlerin Ebert, Gr. Brunnenſtrtüße 54, Milchhändlerin
Jäckſch, Gr. Brunnenſtraße 16, dem Milchhändler Bergholz,
Weißenburgerſtraße 12 und in der Verkaufsſtelle der Merbitzer
Molkerei, Freiimfeldeſtraße 8. Auf jeden Abſchnitt wird 16 Pfd.
abgegeben. Der Preis für 34 Pfd. Quark beträgt 70 Pfg. Die

n Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 6. d. Mts. abzu
tefern.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingerichtet haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen am Mitlwoch, dem 3. und
Donnerstag dem 4. September 1919, abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. t

Flaggenſchmuck. Aus Anlaß des Sedankages vatten heute
zahlreiche Gebäude in unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt,
und zwar in den alten Reichsfarben ſchwarz-weißrot.

Deutſcher Jngendbund. Am Mittwoch nachmittag um
2 Uhr wird Graf Luckner über ſeine Erlebniſſe auf dem „Sce-
adler“ vor der Halleſchen Jugend in den „Thaliaſälen“ ſprechen.
(S. Anzeige.)

Ohne Bezugsſchein. Durch die Vekanntmachung des
Reichswirtſchafts miniſteriums vom 26. Auguſt 1919 R. G. B. Seite
1477 ſind außer Kraft getreten die Veſtimmungen der 88 9 und
14-13 der Verordnung vom 10. Juni (23. Dezember 1916) wo-
nach Web Wirk und Strickwaren und die aus ihnen gefertigten
Erzeugniſſe, ferner Schuhwaren nur gegen Bezug chein zu Eigen-
tum oder zur Benutzung überlaſſen werden durſten. Die genann-
ten Waren dürfen daher künftig ohne Bezugſchein verkauft wer
den. Bezugſcheine werden nicht mehr ausgeſtellt

Veſchaffung von Brennholz. Wie uns mitgeteilt wird,
hat das Reichswirtſchaftsminiſterium eine Verfügung erlaſſen,
noch der im Forſtwirtſchaftsjahre 1920 in allen Staaten eine
Einſchlagſumme Derbholz geliefert werden ſoll, die ſich durch
Aufrechnung eines gleichmäßigen Zuſchlages von einem Drittel
der Derbholzmaſſe zum Einſchlage des Wirtſchaftsjahres 1913 er-
gibt. Begründet wird dieſe Verfügung auch dadurch, daß in nicht
ferner Zeit mit erheblichen Holzanforderungen der Entente zu
rechnen iſt, die wir auf Grund der Friedensbedingungen zu er-
füllen verpflichtet ſind. Vor allem wird natürlich geltend ge
macht die Notwendigkeit, die heimiſche Induſtrie und die holz-
verarbeitenden Gewerbe nach Kräften zu fördern und zu unter-
ſtützen, der drohenden Kohlennot vorzubengen und nicht zuletzt
zahlreichen Arbeitern für den Winter Beſchäftigung zu ver-
ſchaffen.

Schadenerſatz für Beamte während der revolutivnären
Bewegungen. Wie man uns mitteilt, hat ſich die preußiſche
Regierung grundſätzlich bereit erklärt, unmittelbaren Staats-
beamten, die in Ausübung des Dienſtes oder in ihren Dienſt-
wohnungen, und Gefangenen, die während der Haft gelegentlich
von Zuſammenrottungen oder bei Zuſammenläufen von Menſchen
während der gegenwärtigen revolutionären Bewegung durch
offene Gewalt oder durch Anwendung der dagegen getroffenen
Maßregeln Schaden an ihrer Perſon oder an ihrem Eigentum
erlitten haben, dieſen nach billigem Ermeſſen zu erſetzen. Ein
Rechtsanſpruch auf Erſatz des Schadens wird nicht anerkannt,
ſoweit ein ſolcher nicht nach der Verordnung vom 245 Jan. 1919
(über die Ausdehnung des Geſetzes betreffend die Fürſorge für
Beamte infolge von Betriebsunfällen vom 2. Juni 1902 aus An-
laß der gegenwärtigen Unruhen) beſteht. Dem Staate iſt aufzer-
dem ein Rückgriff gegen etwa zum Schadenerſatz Verpflichteten,
z. B. durch Abtretung der dem Antragſteller zuſtehenden An-
ſprüche gegen die Gemeinden uſw. vorzubehalten. Die Antrag-
ſteller haben die einzelnen Anſprüche unter Angabe der Begleit-
umſtände genau darzulegen und näher zu begründen.

Die Dentſche Evangeliſche Kirchenkonferenz trat am
Sonnabend in Dresden zu ihrer 38. Tagung zuſammen.
Jhre Beratungen galten vornehmlich der Vorbereitung des vom
1.--5. September gleichfalls in Dresden tagenden Deutſchen
Evangeliſchen Kirchentages, in dem ſich die Vertreter des
Kirchenregiments, der Synoden und der freien kirchlichen Ver
eine nebſt Vertretern der evangeliſch-heologiſchen Fakultäten,
Religionslehrer und ſonſtige führende Perſönlichkeiten des
evangeliſch- kirchlichen Lebens zu gemeinſamer Beratung zu
ſammenfinden.

Wochenmarkt. Die Haupthandelsartikel auf dem heutigen
Wochenmäarkte bildeten Gemüſe und Obſt, welche Waren nach
wie vor in größeren Mengen zum Verkauf angeboten werden.

gutes Obſti gar bveſchert, trondem
und Aepfel immer noch Preiſe

gefordert, die als ſehr hoch zu bezeichnen kind. Jetzt entwickelt
ſich auch auf dem Hallmarkte wieder ein lebhafteres Leben
und Treiben. Hier wurden heute auch Fiſchwaren an mehreren
Ständen feilgeboten. Ebenſo waren Bänſe, Enten und Hühner
zum Verkauf ausgelegt.

Gedenktafel der Männer-Liedertafel. Die Firma H. T.
Weddy-Pönicke hier hat es in dankenswerter Weiſe übernommen,
die am Sonntag enthüllte Tafel, welche ein Meiſterſtück Halleſchen
Kunſt- und Gewerbefleißes darſtellt, in einem ihrer Schaufenſter
aus zuſtellen. Wie wir erfahren, iſt der Entwurf und die Zeich-
nung von Architekt E. Bergmann, die Modellierung von Bild-
bauer A. Watzinger, die Rahmung von der Firma Reinicke u.
Andag, alles Mitglieder der Liedertafel, ausgeführt

Bad Wittekind. Mittwoch, um 8 Uhrfindet Ertra- Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des
Muſikdirektors Richard Seifert (Bayer. Militär-Muſikmeiſter
a. D.) ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Tonwerke von Lüchner,
Cherubini, Wagner, Wiggert, Kalliwoda, Waldtenfel, Beethoven,
Marſchner, Gilbert, Urbach und Blankenburg. Die Eintritts-
preiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Diebesgut. Am 26. Auguſt iſt guf dem Exerziervlatz
hinter der Jnfanteriefaſerne II ein Pappkarton etwa 405 40
Zentimeter groß mit zwei aufgeklebton roten Zetteln mit der
Aufſchrift „Vor Näſſe ſchützen. Sauerſtoff-WMWaſchnulver“, ent
baltend) 4 leere Zigarrenkiſten verſchiedener Größen und eine
PavpZigarrenfiſte mit 87 Zigarren verſchiedener Sorten ge
funden worden. Da dir Digarren und ebenfalls die Hiſten
zweifellos gus einem Diebſtahl herrühren, werden die Eigen-
tümer erſucht, ſich bei der Krimiglpolizei, Dreybanvtſtraße 4,
Zimmer 70 oder 71, zu melden. Hier liegen auch die Sachen
zur Anſicht aus

Folgen des Volksfeſtes. Der Andrang zu dem in der
Krauſenſtraße ſtattfindenden Volksfeſte war um die Nachmiktags-
ſtunden ein ſehr reger. Mehrere Kinder ſind als verlaufen an-
gemeldet worden. Mehrere Diebſtähle ſind vorgekommen. Ein
elf Jahre alter Knabe wurde dabei betroffen, als er einer Frou
eine Geldbörſe aus der Handtaſche ſtahl.

Unfall. Jn der Freiimfelder Straße faßte ein elf Jahre
alter Schulknabe an einen zur Ende hängenden Leitungsdraht

Straßenbahn. Der Knabe erlitt einen elcktriſchen Schlag.
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Zweifellos iſt uns
werden namentlich Birnen

Mörgen, abends

Dienstag, den 2. September 1919.

der ihn auf kurze Zeit betäubte. Als er wie Beſikam, wurde er der elterlichen Wohnung r el
S Selbſtmordverfuch. In der Nacht zum 1. September ver

ſuchte ein Dienſtmädchen durch Einatmen von Gas ſich das Leben
zu nehmen. Der Gasgeruch wurde rechtzeitig bemerkt und die
geöffneten Gashähne geſchloſſen. Das Mädchen wurde mit dem
Wranten er der n zugeführt.

Sefunden. Jn der Nacht zum 29. Auguſt ſindGrundſtück Fritz ReuterStraße nachſtehende Sachen geſunden

worden: Ein neuer grauer Dämenlüſtermantel mit grünem
Kragen und vorſtehenden ſchwarzen Ecken. Auf den Kragenecken
und den Aermelaufſchlägen je 3 kleine gelbe Knöpfe. Ein grün-
grauer Damenmantel mit eckigem grünem Kragen und des-
gleichen Aermelaufſchlägen. An dem Mantel befinden ſich große
braune Hornknöpfe. Zwei weißleinene Herrenhemden, drei
Herrentrikethemden, ein rotgeſtreiftes Barchenthemd, ſämtlich
ſtark tnit Blut beſchmiert. Ein Taſchentuch, gez. P. L., und eine
graue Wickelgamaſche. Ueber die Herkunft der Sachen hat ſich
bisher nichts feſtſtellen laſſen. Die Eigentümer, oder diejenigen
Perſonen, die über die Herkunft der Sachen Auskunft geben
können, werden erſucht, ſich bei der Krimingalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 70 oder 71 zu melden. Hier liegen auch die
Sachen zur Anſicht aus.

Stadttheater. Heute Dienstag abends um 714 Uhr wird
Ludwigs „Erbförſter“ mit Eugen Teuſcher in der Titelrolle ge
geben. Neben ihm beſchäftigt ſind in den Hauptrollen die Damen
von Durand, Jonas, die Herren Volke, Bach, Berthold, Lippert,
Schmaus, Schreiber, Kriwat, Wedding, Schur, Tiede mann.
Mittwoch „Martha“, Donnerstag „Stein unter Steinen', Frei-
tag „Hannerl“, Sonnabend „Einſame Menſchen',
tag „Götterdämmerung“. Da die Aufführung bereits um 3 Uhr
beginnt, kann dieſen Sonntag eine Nachmittag- Vorſtellung nicht
ſtattfinden.

Sorderungen der anhaltiſchen Lebenmittel-
Kontrolleure

e. Bernburg, 1. September.
Jn Cöthen fand am Sonniag eine Zuſammenkunft von

Lebensmitteltontrolleuren aus allen Teilen Anhalts ſtatt, die
von 23 Teilnehmern beſucht war. Lediglich die Deſſauer Lebens-
mittelkontrolleruve waren nicht ſollen zu einervertreten; ſie
neuen Sitzung, die demmächſt in Bernburg ſtattfinden wird, be-

Sonn

ſonders eingeladen werden. Von allen Teilnehmern wurde die
Forderung geſtellt, daß beſtimmte Richtlinien für die Lebens-
mittelkontrolleure aufgeſtellt werden, um ein einheitliches Ar-
briten in ganz Anhalt zu ermöglichen. Es wurde beſchloſſen, den
Stagatsrat um Anerkennung der Lebensmittelkontrolleure
als geſetzliche Organe zu erſuchen und ihm außerdem
das Muſter eines Austveiſes der Lebensmittelkontrolleure' mit
Giltigkeit für ganz Anhalt vorzulegen und die Einführung zu
erlangen. Beim Staatscat ſoll ferner beantragt werden:

Freigabe eines beſtimmten Quantums Futtergerſte,
nach Maßgabe des bei der Viehzählung vom 1. September ange-
gebenen Viehbeſtandes unter Wegfall des entſprechenden Quan-
tums für verheimlichtes Vieh bei falſchen Angaben; ferner die
Aufhebung der Verordnung über Fleiſchabgabe bei
Hausſchlachtungen (der Hausſchlächter ſoll alles Fleiſch
behalten können, das ihm auf die Fleiſchkarten angerechnet
wird); drittens der Grlaß eines Ausfuhrverbotes für
Brotgetreide, Gerſte, Hülſenfrüchte und Obſt bis zur
Deckung des Bedarfs für ganz Anhalt; endlich die Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Hafer und Hülſenfrüchte
(nicht Richtpreiſe, die erfahrungsgemäß nicht beachtet werden).
Jn Anregung wurde gebracht, Bernburg als Zentrale der
Lebensmittelfontrolleure zu beſtimmen. Hierüber ſoll in der
nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden.
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g. Döllnitz, 2. Sept. Einen empfindlichen Ver
Iuſt) erlitten am Freitag gegen Abend zwei hieſige junge Leute,
welche in der Elſter badeten und ihre Kleidung hinter am Ufer
befindliche Büſchen niedergelegt hatten; denn beim Ankleiden
machten ſie die trübe Erfahrung, daß ihr Wochenlohn, den ſie
unvorſichtigerweiſe bei ſich führten, verſchwunden und dem
Einen auch noch die Uhr entwendet worden war. Offenbar hatte
ein mit den Verhältniſſen genau vertrauter Spitzbube ſich die
Sachlage zunutze gemacht. Der Vorfall mahnt aber zur Vonſicht.

g. Pritſchöna, 2. Sept. (Ein märchenhaftes Glückh)
iſt der Witwe Bley hier beſchieden. Der Krieg hatte auch ihr
eine herbe Wunde geſchlagen, indem ihr Sohn, ihr Ernährer,
gefallen gemeldet war; ſchon waren die Bezüge für ſie geordnet,
als ſie kürzlich bei einem gelegentlichen Beſuche in Magdeburg
durch einen Aufruf des Roten Kreuzes las, daß 61 namhaft ge
machte Gefangene, darunter ihr Sohn, auf einer kleinaſiatiſchen
Jnſel der Rückkehr harrten. Zu dieſer Freude geſellte ſich nun
die andere daß der Hauptmann ihres Sohnes, den letzterer
ſchwer verwundet aus dem Gefecht getragen hatte, durch letzt-
willige Verfügung vor ſeinem Tode den Sohn bezſo. die Mutter
desſelben zum Erben ſeines wohl eine Million betragenden Ver-
mögens eingeſetzt hat, da er ſelbſt nähere Verwandte nicht beſafßz.

OQuerfurt, 1. Sept Beim Felddiebſtahl er-ſchoſſen.) Auf dem Grundſtück des Rittergutsbeſitzers
Lüttich- Leimbach wurden nachts die Gebrüder Schumann gen.
Ulle aus Leimbach als ſie beim Weizendiebſtahl überraſcht wur-
den, von den Wächtern, denen ſie ſich zur Wehr ſetzten, in der
Notwehr erſchoſſen. Wie das „Querfurter Kreisblatt“
handelt es ſich um zwei in der ganzen Umgegend ſchwer ver-
rufene und zu allem fähigen Subjefte, denen jeder Menſch gern
aus dem Wege ging. Gs herrſcht allgemeines Aufatmen, doß die
Gegend von ihnen befreit iſt. Jn ihren Behauſungen ſoll eine

x
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beträchtliche Diebesberte bereits grfunden ſein. Der eine der
Erſchoſſenen iſt Familienvater, während ſich der andere im
Felde des Eiſerne Kreuz 1 laſſe erwarb.

Elſtertale, 2 Sept. (Sturmſchäde n.) Derg. Aus dem
orkangrtige Sturm, welcher in den Abendſtunden am vergangenen52

Freitag die e lieeee rſcheinungen lhogleitene, ba in hie wer
Gegend erbheblicken Schaden angerichtet. Beſonders die Ohſt-
bäume an den Straßen zauſte der Sturm getwaltig hin und her,
riß Früchte und 2weige herunter und brach ſelbſt Bäume um;
aber guch in den Gärten und Plantggen iſt der gngerichtele
Schaden erbeblich, ſo daß die Obſternte ſtark gelitten hat. Auch
an den Ce bänden und dem Mauerwerk erprobte der Orkan ſeine

ewalt: manche Doachziegel wurden abgeiwagen, Geſimſe, Schorn-
ſteinköpfe und Putz heruntergeriſſen. An den Fernſprech- und
Starkſtramleitunnen fanden durch berglboeriſſene Zweige und
Ceäſt Betrielsſtßrungen ſtatt. Jm Walde bei Buroliebenau
war eig ordentliches Feuerwerk durch Kurzſchluß infolge eines
derartigen Vorfommniſſſes bewerkhar. Merkwürdig war daß
die oberen Wolkenſchichten faſt ftillzuſtehen ſchienen, während
der Sturm in den unteren Schichten ſo gewaltig tobte. Ein
Platzregen vraſſelte nieder, der aber leider immer noch nicht
ausveichend war zur gedeihlichen Entwicklung der Feldfrüchte
und Ackerbowirtſchaftung.

Getreidedieb-Sangerhauſen. 1. September.
ſta bI.) Auf dem Ackervlan des Händlers Karl
Loel wurden 70 Bund, etwa ſechs Zentner, Weizen ge
ſtoblen. Geſtern vormittag wurden auf dem Plane wetter
„Aehren geleſen“, trotzdem noch nicht abgefahren und chlepptwar. h die Seine die don em. e



auf oden

Globi Sept.a g, 1. (Gine Verſammlun eDeutſchnationalen dotrar fand hier udker
dem Vorſitz des Lehrers Thomas ſtatt. Den Hauptvortrag hielt
Se e aus Halle über „Den Wiedevraufbauſchlands“ worin er ausführte, daß heute mehr denn je der
wationale Gedanke gegenüber den weltbürgerlichen Jdeen des

zialismus betont werden müſſe. Nur durch ungusgeſetzte Ar
aller Volbsſchichten an ihrem Platze iſt ein Wiederaufbau

unſeres Vaterlandes möglich, nicht durch Herumexperimentieren
San a e r Theorien. en V großemf menen traten zahlreiche Beſu derDeutſchnationalen Vollererte S. Mitglieder bei. Inder

I. Zerbſt, 1. Sept. (Die 7. Anhaltiſche Gemein-
chaftskonferenz) der Landeskirchlichen Gemeinſchaft

Mitglieder der letzteren aus allen Teilen des
Anhaltlandes in Zerbſt veveinigt. Nach einem Feſtgottesdienſt in
der Bartholomäikirche (Paſtor MundtDeſſau) war nachmibttags
die Hau ammlung im „Erbpriizen“, bei der Inſpektor
FleiſcherOſchersleben, Evangeliſt Kull- Bernburg und Paſtor
HoffmannEdderitz zu dem Thema nach Offenb. Joh. 12, 11:
d W e ſprachen. Dem abends vonInſpektor Flei gehaltenen angeliſationsvortr dasThema „Gott oder Mammon“ zu Grunde d lag

Schulfragen der Zeit
Die nationale Schule

Von Oberlehrer BlindRawitſch.
Eine der wichtigſten Forderungen, die augenblicklich bei uns

im Brennpunkt ſtehen, iſt die nach einer lebhafteren Betonung
des nationalen Standpunktes. Da muß bald und raſch ganze
Arbeit gemacht werden. Bei dem erwachſenen Geſchlecht werden
nationale Volkshochſchulen und Leibesübungen im völkiſchen
Sinne ihre Wirkung tun; bei Deutſchlands Zukunft, der Ju
gend, wird neben dem Elternhauſe die Schule viel Gattes ſchaf-
fen können, und nationale Erziehung müßte mit Rieſenbuch-
ſtaben über n dungs anſtalten geſchrieben werden und
ihre Richtlinien bildet

Denn bisher iſt leider Gottes wenig davon zu merken ge
weſen. Unſere gegenwärtigen Schulen mit ihren aus praktiſchen
Bedürfniſſen im Laufe der Zeit entſtandenen Schulſyſtemenhaben allem andern, nur dieſer einen wichtigſten Forderung
leine Rechnung getragen. Gerade die Fächer, die hierfür in
Frage kamen und wegen ihres nationalen Gehaltes an die erſte
Stelle gehört hätten, kamen hinſichtlich ihrer Stundenzahl am
aller ſchlechteſten weg. Das lag vor allem an der alles be
herrſchenden zentralen Monopolſtellung gewiſſer ſprachlicher
Fächer. Bei der reinen Gelehrtenſchule des humaniſtiſchen
Gymnaſiums waren es Latein und Griechiſch, bei den Real
anſtalten hatten Engliſch und Franzöſiſch ihren Platz eingenom
men. Eine derartige Betonung fremdſprachlicher Fächer konnte
natürlich der nationalen Jdee nicht förderlich ſein. Und bei
dieſer Entwicklung iſt es auch leicht erklärlich, daß man ſich ge
wöhnt hatte, den Begriff Bildung mit der Kenntnis fremder
Sprachen gleichzuſtellen. Es iſt höchſte Zeit und gerade jetzt ein
mehr als geeigneter Augenblick, mit dieſem fremdſprachlichen
Monopol ein für allemal zu brechen und die Fächer an die be-
herrſchende Spitze des Lehrplanes zu bringen, die ihr nationaler
Gehalt dazu berechtigt und die leider viel zu lange ein trauriges
Schattendaſein geführt haben. Man denke nur an unſere arme
mißhandelte Mutterſprache.. Bei keinem Volke hat die eigene
Sprache eine derartige Aſchenputtelrolle wie bei uns. Nirgends
ein derartig reichhaltiger Beſtand nicht ausgeglichener Fremd-
wörter. Ein Ankämpfen dagegen die reine Siſyphusarbeit. Jn
kaum einer Sprache finden wir wie bei uns ein ſogenanntes
Juriſtendeutſch. Nirgends ſtehen die gelehrten Berufe, die Trä-
ger der Bildung, dem lebendig flutenden Leben der Sprache ſo
rettungslos eingekapſelt gegenüber wie an unſeren hohen Bil-
dungsanſtalten, und nirgends endlich wiſſen ſich Schüler mit ſo
wenig Geſchick ihrer Mutterſprache zu bedienen, die ihnen eher
ein Hommnis als eine liebgewordene ſchneidige Waffe iſt. Wenn
ſich der deutſche Michel recht genau ausdrücken will, ſo holt er
mit Vorliebe ein Fremdwort heran. Dieſes Uebel muß an der
Wurzel gepackt und ausgeriſſen werden. Und das kann nur ge
ſchehen, indem den nationalen Fächern die beherrſchende Stel
lung eingeräumt wird. Vor allem dem Deutſch. Es muß wirk
lich der Mittelpunkt des geſamten Unterrichts von der einklaſſi-
gen Dorfſchule bis zur höchſten Bildungsanſtalt werden. Und
zwar nicht nach ſeiner formalen Seite hin. Das öde Gramma-
kikpauken muß endlich aufhören, Selbſtzweck zu ſein und ſein
redliches und vollgerüttelt Maß dazu beizutragen, dem Schüler
Unterricht, Schule und Schulzeit zu vergällen und zu verekeln.
Der lebendige Bronnen der deutſchen Sprache, Lite ratur, Sage und
Volkskunde muß wieder fließen und den ihm durſtig entgegen
ſtrebenden jungen Menſchen nicht durch die Tore der Grammatik
verſchloſſen und verſchüttet werden. Nur als Mittel zum Zweck
darf die formale Bildung gewertet werden, und die Kulturwerte,
das ewig unvergänglich Schöne, muß den Unterricht füllen und
die Kinder dem Jungbronnen zuführen. Dann wird uns jede
deutſche Stunde zu tauſendfachem Segen werden und nicht wie
jetzt vielfach zu ermüdendem Abhetzen.

Nicht minder wichtig das Gebiet der Geſchichte. Die Art des
Aufbaues unſerer Schulen brachte es notwendigerweiſe mit ſich,
daß das Mittelalter ein viel bekannterer Stoff war als die neue
Zeit. Vom Pulsſchlag der Geſchichte und des Lebens merkte man
herzlich wenig, und bei den Gymnaſiaſten konnte man wohl dieGeſchichte der Griechen und Römer vorausſetzen, aber beileibe
nicht etwas aus der neueſten Zeit fragen; denn die Zeit nach
1870 zu behandeln, kam ſchon beinahe einem Verbrechen gleich.
Wie will man denn die typiſche Gleichgültigkeit des Deutſchen in
politiſchen Dingen beſſern, wie will man ihm Jntereſſe abge-
winnen für nationale Güter, die außerhalb ſeines partikulariſtiſch
beengten Geſichtskreiſes liegen und nichts mit ſeiner allerhöchſt
perſönlichen Wohlfahrt zu tun haben, wenn nicht das Elternhaus
und im beſonderen die Schule den Keim dazu gelegt und zur
Entwicklung gebracht haben

Wie ſchlimm es ſteht, zeigt doch ſchon ein Blick auf die ſo
genannte Blüte der Nation: die Schüler der Hochſchulen. Wie
wäre es ſonſt möglich, daß ſelbſt in unſerer tiefernſten Zeit ein
Teil von ihnen ſelbſtiſch beiſeite ſteht und in des Vaterlandes
höchſter Not nur an ſeine eigenen Angelegenheiten und Ver
gnügungen denkt und ein anderer Teil Schmach und Schande
über ſiel! ſich denen anſchließt, die drauf und dran ſin, die
Axt an die Wurzel der todkranken deutſchen Eiche zu legen. Nur
ganze Arbeit kann hier helfen. So müſſen auch im Geſchihts
unterricht die nationalen Geſichtspunkte die vorherrſchenden ſein.

klargelegt und gerade durch

ündliche Kenntnis des hten. Wirtſchaftliche und überhaupt anthropogeographi ſche
ffe müſſen ergängzend hingukommen.
Das die Gegenſtände, die vor allem im Mittelpunkt des Un

müſſen. azu kommen dann in zweiter Linier en en Mathematik, Zeichnen, Werkunterricht
und Geſang, der ſich der Pflege unſerer ſchönen Volks und

Unvechtmäßige ihrer Handlungewetſe Borüberge henaufmerkſam gemacht wurden, hatten ſie och grobe Ant Heimatlieder wſdmen mitßte. Einer beſonderen Au amkett
wert wäre auch das Turnen oder allgemeiner geſagt: die Leibes
übun Auch ſie müſſen die Stelung im Lehrplan erhalten,
die ihnen gebührt. Infolge des Wegfalls der militäriſchen Er-Jeeea muß die Schule ſich die Pflege der Leibesübungen ganz
eſonders angelegen ſein laſſen und nicht bloß dem Geiſt, ſon

dern auch dem Körper die bislang ſehr vernachläſſigte Aufmerk-
ſamkeit zuwenden, damit die körperliche Ausbildung vollwertig
neben die iſtige tritt.

So müſſen die nationalen Fächer den Kern und Mittelpunkt
des ganzen Unterrichts bilden. Die Hauptzahl der Stunden wird
ihnen natürlich zufallen. Daß die Faächer, die für die Pflege des
völkiſchen Gedankens weniger wichtig find, dahinter zurücktretenmüſſen, iſt ein Gebot der Relwendigteit Und von dieſer Anord
nung werden vor allem die Fremdſprachen betroffen werden. Mit
gar Notwendigkeit weiſt uns unſere ganze La auf dieenntnis der modernen Fremdſprachen Engliſch und Fratze

hin. Dazu kommen auf den Gymnaſien noch Lateiniſch und
Griechiſch. Erſteres brauchen wir als Grundlage für alle wiſſen
ſchaftlichen Studien, das letztere iſt leichter entbehrlich, da es nur
für einen kleinen Kreis Wichtigkeit beſitzt, und wird als wahl-
r Unterrichtsfach künftigen Theologen und Altphilologen von

Lutzen ſein. Wie ſoll man aber dieſe Sprachen in der kürzeren
Zeit bei eingeſchränkter Stundenzahl lehren? Auch hier mög-
lichſte Beſchränkung des formalen Stoffs, die Kulturkunde muß
den Kern des Unterrichts bilden, und die Erfolge werden bei ge
ſteigertem Intereſſe der Schüler erſtaunlich ſein.
Frch möchte hierbei nicht verfehlen, auf einen Schultypus hin
zuweiſen, der die Erfüllung des Traumes von der nationalen
höheren Schule zu bedeuten ſcheint. Es iſt das beſonders in letz
ter Zeit vielbeſprochene „Deutſche Gymnaſium“. Es will neben
den national wichtigen Fächern nur eine Fremtſprache lebren,
und ſo auch alle die, deren Begabung nicht auf ſprachlichem Ge-
biete liegt, zur Höchſtentwickklung führen. Dieſe Schulart, die
im Zeichen des Nationalen den Kampf gegen alle zerſetzenden
internationaliſierenden Strömungen aufnehmen will, kann man
wohl heute ſchon als die Schule der Zukunft bezeichnen.

Langſam aber ſicher beginnt ſich der nationale Gedanke in
der Schule durchzuſetzen und Geltung zu gewinnen. Der letzte
Vertretertag der preußiſchen Philologenvereine hat ſich zugunſten
des Schultypus „Deutſches Gymnaſium“ und damit für die Be-
tonung des naticnalen Gedankens in der Schule ausgeſprochen.
Die Bahn iſt frei. Wie ſtellt ſich das deutſche Volk dazu? Jſt es
imſtande, in der Nacht ſeines ſchmählichen Unglücks den Him
melsſtrahl zu ſchauen, der ihm zum Aufſtiege helfen will oder
wird es mit blöden Augen daran vorbeiſehen? Jeder, dem das
Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt, alle Eltern, die das
Beſte ihrer Kinder wollen, müſſen für die nationale Schule ſein,
und ihr zum Siege verhelfen. Hier liegt unſere ſoziale Geſun-
dung, hier die Ueberwindung des weltfremden deutſchen Träu-
mertums, hier die Abwehr fremdvölkiſcher und internationaler
Einflüſterungen, hier die Aufhebung trennender partikulariſti-
ſcher Schranken und der Weg zum Aufſtieg, damit wir endlich mit
allen die deutſch reden, denken, fühlen und handeln ein einig
Volk von Brüdern werden. Wahrlich eine Aufgabe, des Schwei-
ßes der Edlen wert!

2

Nationale und ſoziale Einheitsſchule
Artikel 146 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches fordert

die organiſche Ausgeſtaltung des öffentlichen Schulweſens: auf
einer für alle gemeinſamen Grundſchule baut ſich das mittlere
und höhere Schulweſen auf. Das iſt im Gegenſatz zur nationalen
Einheitsſchule lediglich die Einheitsſchule des ſozialen Gedankens.
Neben dieſer für alle Kinder einer Gemeinde beſtimmten ge
meinſamen Schulform der Grundſrhule ſind zwei abweichende
Schulformen zugelaſſen: rein weltſiche Schulen, tn denen Reli
gionsunterricht überhaupt nicht erteilt wird, und Volksſchulen
beſtimmter religiöſer Bekenntniſſe. Dieſe Schulen dürfen inner-
halb einer Gemeinde errichtet werden, wenn beſtimmte Voraus-
ſetzungen erfüllt ſind: der ordnungsmäßige Antrag einer aus
reichenden Zahl von Erziehungsberechtigten der Minderheit und
die Aufrechterhaltung eines geordneten Schulbetriebes.

Wie werden dieſe Berechtigungen in der Praxis wirken?
Wir werden an vielen Stellen mindſtens drei Grundſchulen
nebeneinander haben: eine für alle Kinder gemeinſame, eine
weltliche und eine (oft mehrere) einer Bekenntnisminderheit. Die
Verteidiger dieſes Zuſtandos tröſken ſich damit, daß trotz alledem
ja die ſoziale Einheitsſchule gewährleiſtet ſei, da ja in jeder der
Grundſchulen einer Gemeinde Kinder der verſchiedenen Stände,
Schichten und Klaſſen einträchtig beieinander ſößen. Das wird
in vielen Fällen ein falſcher Troſt ſein, über die trenmende Be
kenntnisſchule werden wir auch in zahlreichen Orten zur ſozigl-
trennenden Schule kommen. Aus folgendem Grunde: die Er
fahrung hat gelehrt, daß ſich in erſter Linie die ſozialdemokratiſch
ovganiſierten Arbeiter für die weltliche Schule entſcheiden, daß
dagegen die Eltern der Schulkinder, die heute ſchon eine höhere
Lehranſtalt beſuchen, in erdrückender Mehrheit für eine Reli-
gionsunterricht erteilende Schule eintreten. So wird die alte
Scheidung weiter beſtehen. die rein weltlichen Schulen der Groß
ſtadt werden hauptſächlich von den heutigen Volksſchülevn be-
ſucht, die andern Gruppen vorzugsweiſe von den Kindern der
heutigen höheren Schulen. Gewiß wird es dabei hier wie dort
Ausnahmen geben, genau ſo gut, wie ja auch die heute vorhan
denen Vorſchulen einige Kinder von Arbeitern, kleinen Gewerbe
treibenden, unteren Beamten uſw. haben und einige ſogzial
denkende Eltern wohlhabender und gebildeter Kreiſe ihre Kinder
auch früher ſchon in die Volksſchule ſchickten.

Auf dieſe bisher wohl unbeachtet gebliebene Gefahr, daß
auch die ſoziale Einheitsſchule mit der Bildung mehrerer nach
religiöſen Geſichtspunkten aufgebauter Grundſchulen in die
Brüche geht, muß mit allem Nachdruck aufmerkſam gemacht
werden.

Lehrerüberſchuß und Schülerrückgang. Der natürlichen
Tatſache eines ſich in der nächſten Zeit ſteigernden Ueberſchuſſes
an Lehrern ſteht die entgegengeſetzte Erſcheinung eines auf
fallenden Rückganges der Schülerzahl in den Großſtädten gegen-
über, die den Ueberfluß an Lehrern doppelt empfindlich er
ſcheinen läßt. Nach amtlichen Angaben konnten die zu Oſtern
dieſes Jahres von den Seminaren entlaſſenen jungen Leute in
ganzen Bezirken keine Anſtellung finden. Jm Laufe der
nächſten Jahre werden dann nicht weniger als über 15 000
Kriegsſeminariſten die Lehrerprüfung ablegen. Hingzurechnen
müſſen wir ferner, daß zirka 4000 Lehrer aus Poſen, und ferner
eine gewiſſe Angahl aus SchleswigHolſtein und Elſaß-Lothrin
gen hinzukommen. Steigt ſo die Zahl der Lehrer erheblich, ſo
iſt andererſeits mit einem außerordentlichen Rückgange der
Schülerziffern in den Großſtädten zu rechnen. Charlottenburg
z B. hat 15 Klaſſen eingehen laſſen; Berlin wird im nächſten
Jahre 75 Klaſſen einziehen, trotz Herabſetzung der Beſuchs
ziffern in den einzelnen Klaſſen. Jn Halle umfaßt der Jahr-
ang 1921 ſchon jetzt nur noch etwas über die Hälfte des BeFandes, den dieſer Jahrgang in Friedenszeiten bei normalen

Verhältniſſen gehabt hätte. 1921 würden nach der jetzigen Er
hebung nur noch halb ſo viel Kinder in die Schule eintreten wie
1913. Nun kommt noch die Säuglingsſterblichkeit in den nächſten
zwei Jahren hinzu, ſo daß man damit rechnet, daß in allen Groß
ftädten 1921 nur noch halb ſo viel Kinder in die Schule ein
treten als dies in Friedenszeiten der Fall geweſen wäre.

Reichsauskunftsſtelle für Kriegsſeminariſten. Wie man
uns ſchreibt, erhalten Kriegsſeminariſten, die aus der Gefangen
ſchaft zurückkehren, über die ſie beſonders intereſſierenden Fragen
der Weiterausbildung, über Kurſe uſw. bei der Reichsauskunfts
ſtelle für Kriegsſeminariſten und Junglehrer Auskunft. Der
Leiter dieſer Stelle it Herr Adolf Koch, Berlin SW. 47, Hagel
bergerſtraße 20

„H Sportbertchte
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aftlichen

Die Horderungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes n ohſ
Die alen war ſam wrung in Weimar hat in ihrer Sitz

am 20. Auguſt gemäß dem richte des Ausſchuſſes für die z
titionen beſchloſſen, die ſieben Forderungen des Deutſchen Reg Mona
ausſchuſſes für Leibesübungen betreffend die körperliche Erz dem Han
hung der Reichsregierung zur Erwägung zu überweiſen, In ehe die erfBegründung heißt es: „Die Hebung der ſittlichen und pöhſithe werten
Kräfte des Volkes iſt eine der erſten Aufgaben des Reichs u Rohſtoffe
Deutſchland lebensfähig zu erhalten, um Deuhſchland wieder und
aufzubauen. Beſondere Maßnahmen auch zur körperlichen ſind an
ſundung ſind umſo nötiger, als die uns auferlegten Friedensbedin. Raglich darü
gungen auf eine weihere Schwächung der Volkskraft ausgehe daß v
Auf jeden Fall werden ſich die Bemühungen des Reichs in r von 8 Mi
Richtung der gemachten Vorſchläge bewegen müſſen.“ Die ſieber ichtigt“ ha
Forderungen lauten: 1. Geſetzliche Verpflichtung der Gemeinde günſche
zum Bau von Spielplätzen. 2. Geſetzliche Verpflichtung der du nichts v
gend beiderlei Geſchlechts zu körperlicher Uebung von der Schul geſchaffen
zeit bis zur Mündigkeit. 8. Verbindlicher Turnunterricht in der n monatel
Fortbildungsſchule. 4. Vermehrung des Schulturnens auf pefellſchafStunden. 5. Beibehaltung der Sommerszeit. 6. Unterſtützu efugnis ni
der Turn und Sportvereine durch finanzielle Mittel. 7. Erret den militä
erung der Selbſtändigkeit und Ausſtattung der Dienſtſtellen R Dingen e

die Pflege der Leibesübungen. ern ließen
Die Jagd im September wider

September! Willkommener Monat mit deinen wehm n des
wonnigen Eindrücken, wie ſie die Natur unter deiner milde ndſten
Herrſchaft in Feld, Flur und Wald auf das Menſchenherz aue ieben
übt! Doppelt willkommen dem Jäger, der beim Vollgenu mdwerk. a
deiner Schönheit als ſeinen echten und tlichen Wonnemongt i tionen
begrüßt! Denn nun iſt die Zeit der Hühnerjagd gekommen a Stelle
in der jeder Tag neue Jagbfreuden und Abwechſelung bringt uch Ane hen e wie ger betriebenen an den W
Hühnerjago innewohnt, einmal genoſſen hat, wird von ihm all ohne errt
jährlich aufs neue umfangen gehalten. Die Farbenpracht des Mal
nahenden Herbſtes, die Freude an den guhen Leiſtungen des rn
braven Hundes, die Gelegenheit, das Schrotgewehr nun oft und feſtſtellen
elegant gebrauchen zu können, das alles ſind Einwirkungen geſperrte
denen ſich auch der von Göttin Diang verwöhnte Jäger gern bin Tatſachen
ibt. Von den Methoden der Jagd auf Hühner betveibt wg, R uung erzetfaſt nur die Suche mit einem ſicheren ausdauernden Vorſet t. Das He

hunde, der eine flotte Querſuche haben, feſt vorſtehen, gut her das ſich
beibringen und zuverläſſig im Auffinden angeſchoſſener Hübner Genehmigun
ſein muß. Sehr empfehlen iſt, am frühen Morgen eines in weiter
jeden Jagdtages die Hühner zu „verhören“, damit dem Faäger ne Schiebe
des häufige lange Suchen erſpart bleibt und er genau weiß, wo l ement u
die einzelnen Völker liegen und welche Ketten vorderhand unbe. Neen, Mann z
ſchoſſen bleiben müſſen, weil ſie im Wachstum noch zurück ſind Dieſe eigena
Das Verhören der Rebhühner iſt ein ſehr zweckmäßiges Mittel, Rut, eine grof
um dem Schützen in Revieren mit nicht allzu veichlichem Hühner, in meiner
beſatz eine erfolgreiche Jago bei zugleich fachgemäßem Abſchuß 10. April d.
zu ermöglichen. Bei Ausübung der Hühnerjagd muß der Jäger Rkeren Verſchä
das Revier planmäßig gegen den Wind abſuchen und verſuchen,
an ein ſchußreifes Volk heranagukommen, dieſes zu ſprengen und
oie Hühner einzeln abzuſchießen.

rbe hüten,

Rohſtoff un
t; vielmehr

Neben der Hühnerjagd verleiht auch die Hirſchbrunſt Mn, die dieſedem September ein beſonderes charakteriſtiſches Gepräge. écid- Melſtand) ſtär
lich der, welcher den edlen Hirſch zur Brunſtzeit mit der ſchuß éSlaat, der c
fertigen Büchſe im Arm anpirſchen darfl Aber noch weitere nbt ſich letzte
jagdliche Freuden und Genüſſe werden im September dem ſozialiſtiſchen
Jäger geboten. Jn Sachſen haben jetzt nur noch die Ricken, P das vor faſ
Rehkitze, Haſen, Faſanen und Ziemer Schonzeit; in Preußen NWuben ſind
außerdem noch weibliches Rot und Damwild ſowie die Kälber lange ſoll t
von dieſen Wildarten, ferner Biber, Auer- und Trutwild, bis Nu noch da
San 16. September (einſchl.) Faſanen, Birk- und Haſelwild und t
is zum 20. September letnſch Krammetsvögel. In

Ortsausſchuß für Jugendpflege in Diemitz. Die am Ueber die L
Sonntag auf dem Favorit-Spocrtplatz abgehaldenen Wettkämpfe uptverſammli

ergaben folgende Sieger: hüttenbetrit190MeterLauf: 1. W. Dahms T. V. 12,4 Sek., 2 F. Le Muwerſammlr

mer T. V. Mois6 M. aus1500 Meter-Lauf: 1. K. Schliebe F. 4 Min. 55,2 Sek, Muutenänderur

2. O Thieleche F. BogoſchützDiskuswerfen: 1. K. Vorkauf F. 25,58 Meter, 2. G. Köke F. jährliche V
Kugelſtoßzen: 1. W. Gierſch F. 8,37 Metec, 2. K. Schliebe F. M aftslage 9
Tauziehen: 1. Kraftſport-Klub Diemitz. iger folgende
45100 Meter-Staffel: T. V. der Geſchäf3 1000 Meter-Staffel: 1. Favorit. VetriebsjFünfkampf: 1. W. Gierſch F. 87 Punkte, 2. F. Lehmer Wime im Vo

T. V. 70 Punkte. MReen, hat dieDreikampf 12--14 Jahre: 1. J. Lochert T. V. 64 Punkte, Wend Mark
2. W. Schiefer F. 56 Punkte. Minn iſt län„Dweilampf I45-17 Jahre: 1. P. Vake F. 40 Punke, 2 in ein gro
Döring T. V. 37 Punkte. haft niemalDeutſche Turnerſchaft. Mit dem 16. Deutſchen Turnertag i Au iſt
der am 15 und 16. Oktober in Erfurt ſtattfindet, ſollen hien ſud
Sitzungen der Kreisturnwarte abgehalten werden. Die Zeit tets u
einteilung lautet: Montag den 13. Oktober Augsſchußſitzung, n haben
Dienstag den 14. Oktober Sitzung des Vorſtandes und des Turn entu delt
ausſchuſſes ſowie der Kreisturnwarte, Mittwoch den 15, und Wiſch Liaſ
Donnerstag den 16. Oktober Turntag, Freitag den 17. Oktober ebe Die
Ausſchußſitzung. Für den 14. Oktober iſt ein Begrüßungsabend und Su
geplant. Anträge, die durch den Kreisvertreter einzureichen find en Da 7
müſſen bis ſpäteſtens zum 15 September in den Händen des handen war
Geſchäftsführers Prof. Dr. RühlStettin ſein. Die Abgeord Wlichen Bet
netenLiſten ſind ebenfalls bis zum 15. September beim C ar
chäftsführer einzureichen. Von Anträgen zur Turnfeſtordnung e Polen
oll diesmal Abſtand genommen werden, ſoweit ſie nicht zum oht um

richte des Turnausſchuſſes und der Kreisturnwarte gehören. biſem milita
Für die Hockey Verbandsſpiele 1919 20 wurden von 36 Ler- ht allg 7

einen 96 Mannſchaften gemeldet. Davon entfallen 85 Mannſchaf t gufhöreg
ten für die Haupt und 11 für die Jugendklaſſe. Da noch eine auf ihr 4
Meldungen ausſtehen u. a. vom Tennis- u. Hockeyklub Frieden W be ſhl
99, dürfte die Zahl 100 überſchritten werden. Am ſtärkſten rer Werten ſei
treten ſind: Charl. Turngemeinde: 6 Haupt-, 2 Jugendmanna S. C. Charlottenburg: 6 Haupt und 1 Sagen
chaft, Berl. Sportklub: 5 Haupt und 1 Jugendmannſchaft,
Turnerſchaft: 4 Haupt u. 1 Jugendmannſchaft, Berl. Hockeyklub:
8 b. und 2 Jugendmannſchaften, V. f. V. Teutonia 3

2 Jugendmannſchaften und Preußen und Berl. Ballſpielll
je 4 Hauptmannſchaften.

i en der P FeichsgetreiHerbſtSegelwoche. Die beiden erſten Wettfahrten de J Arichegetrei
Berliner Verbandsvereine auf Wannſee und Havel fanden i r weroe
Sonnabend und Sonntag bei leichtem Winde ſtatt. J r ling
Klaſſen zogen ſich die Felder weit auseinander, ſo daß es g g ne r a
Endkämpfe gab. Die Sieger waren: Sonnabend s ehe unde
Klaſſe Grete II (Carpzow) *2:01:18. 7 m R. Kl. Elga r
Rat Dierig) 2:05.35. 5 m R. Kl. Muſche Willing)
Sonderklaſſe Nickelmann II (Vogel) 06:53. Nat. 75 qm o erdenger- Klaſſe Carola Keue) 2:09:08. 45 qm Kreuger9iaſe O fo
per II (Caſpari) 2:14:18. 30 m Klaſſe Carmen Von
2:28:49. Nat. 15 qm Klaſſe Nibelung V (Bergemann) 2:26 M
Nat. Binnenjollen Klaſſe Hotho III (Lehr) Zt. c en
BVinnenjollen Alters- Klaſſe Woglinde III Schneggen e e et as
2:26:50. Sonntag: S m R. Klaſſe Spoſa (Dr. Sereni) n e
T m R. Klaſſe Kismet II (Thomas) 3:50:35. 6 mm n e rSchildehrn (Keieck) 00 5 mm R. KlaſſeWuſcho m mgtbetinge
2:09:19. Sonderklaſſe. Seehund III (Srußz W eſſen75 qm Kreuger Klaſſe Votcas III (Kaiſer) 2:45:42. n m ſar nKlaſſe Brigitte (Kindenberg) 2.57:58. Nat 15 qm auſ d
W. Alſten) 1:49.25. Nat. Vinnejollen Klaſſe Stirpern i M Seuige
(Hochaus) 1:47:58. Na Binmmnenjollen AltersKlaſſe Pf ine

fmann) 1254244.
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„kohſtoffverſorgung“ des handwerks
Von Syndikus Ernſt Mentzel

dem Handwerk für den ſo wichtigen Wiederaufbau ſeiner
be die erforerlichen et zu beſchaffen bis jetzt ohne

werten Erfo Dabe lagern die im Handwerk gebräuch-
Rohſtoffe und fabrikate in den ſogenannten Heeres
und werden dort immer „dünner“. Diebſtahl und Schie

ſind an der Tagesordnung die Zeitungen berichten ja
Nalich darüber. Die Regierung ſelbſt mußte ſchon vor Wochen
hen daß von den urſprünglich vorhandenen Vorräten im

von 8 Milliarden ſich
ichtigt haben.

wach und nach ſo gegen 5 Milligrden
Durchzreifendes iſt aber, was die dringen

inſche des Handwerks anbetrifft, bis auf dieſen Tag fa ſt
hie veranlaßt worden. Gewiß, man hat neue Behör

geſchaffen, u. a. das Reichsverwertungeamt. Aber dieſelben
n monatelang einen Kompetenzkampf miteinander. Die
Igeſellſchaften wollten von ihrer erlangten unbeſchränklen
efugnis nichts wiſſen, und die dem Kriegsminiſterium unter
den militäriſchen Verwaltungsämter glaubten ebenfalls bei
Dingen ein Wort mitſprechen zu müſſen. Die rka-
ern ließen es an den ernſteſten Vorſtellungen nicht fehlen.

wſtloſe Lage des Handwerks wurde von ihnen der Wahrheit
z geſchildert und die dringliche Verückfiti der Rohſtoffgung z en erhiele die wohl
lend ſten Zuſagen aber dabei iſt es im großen und ganblieben. Praktiſche Hilfe blieb verſagt. Dabei hatte ſich
dandwerk auf eine großzügige Beſchaffung eingerichiet, hatte
miſationen ins Leben gerufen, die in der Lage waren, den
hen Stellen gegenüber als Großkäufer aufzutreten. Es
en auch Ankäufe im getätigt aber die Rechnung
ohne den Wirt gemacht; im gegebenen Augenblick wurde das
geſperrt. Das hinderte aber nicht, wie der deutſchnationale
ordnete Malkewitz in einer Anfrage in der Nationalverſamm-

feſtſtellen konnte, daß Warenhäuſer und Großfirmen aus
en geſperrten Lagern beliefert wurden. Dem Handwerk ſind

Tatſachen nicht verborgen geblieben, ſie haben bei ihm eine
mung erzeugt, die man hier nicht näher zu kennzeichnen
t. Das Handwerk wird gefüttert mit papiernem Wohl

das ſich auch zu der Herausgabe von Kontingentſcheinen
Genehmigungserklärungen verſteigt, mit denen aber ge
hin weiter nichts anzufangen iſt. Währenddeſſen iſt aber der
ne Schieber imſtande, Rohſtoffe: Leder, Eiſen, Bleche, Holz,dement uſw., deren Herkunft niemandem zweifelhaft bleibt,

den Mann zu bringen“.
Pſe ewenertige Verſorgung des Handwerks hat, wie ſchon

eine große Erbitterung hervorgerufen, auf welche ich be
m meiner Rede in der preußiſchen Landesverſammlung

10. April d. Js. hinwies. Ich ſagte: „Man ſoll ſich vor der
ren Verſchärfung der Erbitterung im Handwerk und Klein
rbe hüten, die aus Hunderten von Proteſten, welche mir in
Kohſtoff- und Sozialiſierungsfrage zugegangen ſind, heraus-
t; vielmehr ſollle die Regierung ſchleunigſt Maßnahmen

en, die dieſen bedeutungsvollen Wirtſchaftskörper (d. h. den
lelſtand) ſtärken und eine weitere Abbröchelung verhindern.
Staat, der es an der rechten Mirtelſtandsfürſorge fehlen läßt,
bt ſich letzten Endes ſeiner Seele, und ohne dieſe kann ſelbſt

fünf Monaten. Und heute? Die Schieber und
ſbuben ſind weiter an emſiger „Arbeit“. Siehe Spandau
lange ſoll diefer Zuſtand ein Hohn auf Recht und Ord

noch dauern

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Ueber die Leiden der ſchleſiſchen Jnduſtrie wurden in der

der Kattowitzer A. G. für Bergbau und
hüttenbetrieb ausführliche Darſtellungen gegeben: Die

ipwerſammlung genehmigte zuerſt den einen Verluſt von
h16 M. ausweiſenden Abſchluß vom 81. März 1919. Durch
tutenänderungen wurde beſchloſſen, den Sitz von Kattowitz

Bogoſchütz O.-S. zu verlegen und dem Aufſichtsrat eine
jährliche Vergütung von 60 000 M. zuzubilligen. Ueber die

chäftslage gab alsdann Generaldirektor Geh. Bergrat Dr.
liger folgende Auskunft: Die Verhältniſſe in den Betrieben

der Geſchäftsgang haben ſich in den erſten Monaten des
Betriebsjahres wenig geändert. Während die Geſamt-

inne im Vorjahr für das erſte Quartal 6 Mill. M. über-
en, hat die gleiche Zeit des neuen Jahres nur wenige
end Mark Bruttogewinn zu verzeichnen; auch dieſer kleine
vinn iſt längſt wieder verſchwunden und hat ſich heute be
in ein großes Minus verwandelt, da die Unruhen der Be
ſchaft niemals zum Stillſtand gekommen ſind. Durch den

ſozialiſtiſcher Zukunftsſtagt nicht beſtehen.
Das vor faſt

17. Auguſt eingetretenen gewaltigen Generalſtreik in Ober
eſſen ſind nicht nur Gruben und Hütten, ſondern auch die

rizitätswerke und die ſonſtige Jnduſtrie betroffen worden.
ihm haben ſich bolſchewiſtiſche und nationalpolniſche Auf-

de entwickelt. Bei einzelnen Werken wurden alle Arbeiten
Stich gelaſſen und es mußten die unbedingt notwendigen
ebe, wie die Keſſelanlagen, die Waſſerhaltung, durch Be

und Soldaten mit äußerſten Schwierigkeiten gehalten
den. Da nicht ausreichender militäriſcher Schutz ſogleich
ſanden war, wurden beſonders die öſtlichen, an der Grenze
dlichen Betriebe bald von Scharen der bewaffneten Auf
igen überrannt. Die Beamten mußten fliehen oder wur
nach Polen verſchleppt. Sie wurden an Leib und Leben

roht und auch heute noch können die Betriebe nur unter
fen militäriſchem Druck noch aufrechterhalten werden. Es
t allgemein die Anſicht, daß, wenn dieſer militäriſche

uß aufhören ſollte, die Beamtenſchaft der Induſtrie kaum
auf ihrer Stelle bleiben kann, daß vielmehr dann die Be

e Oberſchleſiens zum Stillſtand kommen werden. Die
ren Revolten und der letzte Streik haben dem Unternehmen

wrdentlichen Schaden gebracht, der auf 1 Mill. M. be
rt werden kann. Wie lange die Mittel noch reichen, der
de Schäden auszugleichen, müſſe dahingeſtellt bleiben.
falls erſcheine die Zukunft recht trübe. Wie unter den

a ſhenden Verhältniſſen die Produktion an Eiſen und
le gehoben werden ſoll, ſei nicht erfindlich.
Veichégetreideſtellen und Mählen. Die Reichsgetreideſtelle
d Lagergebühren für das neue Wirtſchaftsjahr mit 8 Mk.
e Tonne feſtgeſtellt. In dieſer Vergütung ſind die Ent
r für alle mit der Einlagerung, Auslagerung und Ver-
g. verbundenen Koſten und Mühen, ferner die Koſten für
e ſrrung, die Entſchädigung für etwaige Gewichtsverluſte
en für die Warenumſatzſteuer enthalten. Die Sackleih-

o en für das Wirtſchaftsjahr 1919/20 erhöht; ſie be
den of für den Doppelzentner bei Hafer, und 70 Pfg.
r ſt oppelzentner bei Spelz. Den Getreidelieferern gegen

V Mängelrüge wegen Feuchtigkeit nur begründet, ſo
pro m dem 16. Auguſt zur Verladung gebrachte Getreide

das vom 16. Auguſt bis 1. Oktober zur Verladun
We ein 18 Prozent, und das vom 1. Oktober 1919 a
en we 17 Prozent Feuchtigkeit überſteigt. Um die
mhebeiu eaden durch Anwendung der vorerwähnten Aus

entſchl en kg zu bewahren, hat die Reichsgetreideſtelle
u den Mühlen eine Vergütung von 3 Mark für die

ben es Getreide aus der Ernte 1919 zu bewilligen, das
deu r re 1919 verladen iſt
z Verwertungsverbände für Militärgnt. Um eine

ſchnelle Verwertung von Militärgut zu erreichen. wer

den örtliche Verwertungeverbände in den einzelnen Orten ein
erichtet. Die Waren ſollen dann unter Zuhilfenahme des GroßFandels ſchnell an die Detailliſten und an die Verbraucher ge

bracht werden. Es iſt aber ſehr ſchwer, die nötige Organiſation
raſch zu ſchaffen, da über 8000 Läger vorhanden ſind. Auf

n infolge der vorgeſchlagenen Friedensbedingungen gefährdeten
Gebieten ſollen die noch vorhandenen Heeres und Marinegü' er
beſonders ſchnell in den Privatbeſitz überführt werden. Es wer
den deshalb Privatkonſortien aus Großhandelsfirmen, über deren
Anſehen kein Zweifel herrſcht, zwecks raſcher Verwertung ge
bildet. Dieſe Konſortien treten als Kommiſſionäre des Reiches
auf, erhalten eine gewiſſe Kommiſſionsgebühr und einen ge
wiſſen Anteil am Nutzen, während der übrige Erlös dem Reiche

Durch Verpflichtungsſcheine, daß die Ware nicht an
pekulanten, Kettenhändler und Schieber gelangen darf, welche

Verpflichtung von den Großhandelsfirmen regelmäßig unter
hoher übernommen werden muß, kommt man
allen berechtigten Intereſſen entgegen. Die betreffende Groß
handelsfirma iſt nur berechtigt, an Kleinhändler, Konſumver-
eine, Konſumentengenoſſenſchaften oder Selbſtverbraucher weiter
zu verkaufen.

Kaliverſchiebungen nach Norvſchleswig. Das Kaliſyndikat
ibt; „Als wir vor einigen Monaten wahrnahmen, daß in

rdſchlesiwig trotz des großen Bedarfs der dortigen Landwirt
ſchaft Kaliſalze in großen Vengen aufgeſpeichert wurden, ſperr
ten wir ſofort die Lieferungen nach allen Stationen, welche nörd
lich der Station Schleswig gelegen ſind. Wir ſandten einen Be
amten an Ort und Stelle, der nach zehntägiger Vereiſung der
Gegend feſtſtellte, daß 10 000 bis I 000 Tonnen Kaliſalze in

Sonderburg und Auguſtenburg auf der Jnſel Alſen, in Haders
leben und Apenrade ſowie an anderen kleineren Plätzen aufge
ftapelt ſind. Dieſe iſalze wurden zu Jnlandsmarkpreiſen und
zum Jnlandsfrachtentarif vor der jüngſten Preiserhöhung be-
zogen und ſollen offenbar zu Kronen- und Auslandspreiſen ab
gar werden, nachdem Nordſchleswig durch Volksabſtimmung an

emark übergegangen iſt. Das Vorgehen der Schieber be
deutet alſo nichts anderes als eine Verſchleppung deutſchen Ka
pitals nach Dänemark unter Ausnutzung des Kronenkurſes, ganz
abgeſehen von dem ſchweren Schaden, der der Kaliinduſtrie und
der Landwirtſchaft zugefügt wird. Das bedauerlichſte an der
Sache iſt, daß lediglich die Unbedachtſamkeit der Eiſenbahnver
waltungen den Schiebern zur Erreichung ihres Zweckes verholfen
hat. Wir haben nämlich feſtgeſtellt, daß unzählige Waggons, die
den Kaliwerken für mittel- und gorddeutſche Stationen geſtellt
wurden, vermittels neuer Frachtbriefe von dieſen Stationen nach
Nordſchleswig weitergegangen ſind, obgleich wir die maßgebenden
Eiſenbahnbehörden auf die Bedenklichkeit der Umkartierung von
Kaliwaggons und der Geſtellung ſolcher Waggons auf Nichtkali
werkſtationen vorher hingewieſen hatten. Jetzt, nachdem es zu
ſpät iſt, ſollen, wie wir hören, endlich Maßnahmen ergriffen
werden. Schon am 12. Auguſt haben wir den Regierungspräſi-
denten in Schleswig auf die Schiebungen aufmerkſam gemacht
und ihm die Firmen, die daran beteiligt ſind, genannt. Wir er
fahren heute von dem Regierungspräſidenten, daß die Zentral-
behörde ihn immer noch nicht ermächtigt hat, die unter Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen der deutſchen Landwirtſchaft ent
zogene Ware zu beſchlagnahmen und fie dieſer Landwirtſchaft
wieder zugänglich zu machen. Es wäre in der Tat unerhört,
wenn es den nordſchleswigſchen Kaliſchwindlern gelänge, ihre
Zwecke zu erreichen. Wir hören, daß ſich ſogar deutſche Elemente
darunter befinden, die für eine Abſtimmung zugunſten Däne
marks in der zweiten Zone agitieren, bediglich, um dadurch ihren
Geldbeutelintereſſen zu dienen.“

Kapitalserhöhung bei den Oeſterreichiſchen Siemens-
Schuckert-Werken. Der Vorſtand beantragt, das Kapital durch
Ausgabe von 90 000 Stück neuen Aktien im Nominalwerte von
je 200 Kronen von 32 auf 50 Millionen Kronen zu erhöhen.
Hiervon ſollen 80 000 Stück den alten Aktionären im Verhältnis
von zwei alten zu zwei neuen Aktien angeboten und die reſtlichen
10 000 Stück von einem Konſortium feſt erworben werden, das
die Garantie für die ganze Transaktion zu übernehmen hat.
Begründet wird die Kapitalerhöhung mit der großen Schulden-
laſt des Unternehmens.

Geldmarkt und Banken
Reichsanleihe A. G. Jn dem Gründungsbericht der Revi

ſoren der Berliner Handelskammer wird mitgeteilt: Das
400 Mill. M. betragende Aktienkapital iſt folgendermaßen über
nommen worden: Deutſcher Reichsfiskus 188 568 000 M., See
handlung 7 140 000 M., Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe
10 Mill. M., Bank für Handel und Jnduſtrie 16 682 000 M.,
Berliner Handels geſellſchaft 8 371 000 M., S. Bleichröder
2 029 000 M., Commerz- und Discontobank 8397 000 M., Del-
brück, Schickler 1435 000 M., Deutſche Bank 40 898 000 M., Dis
conto- Geſellſchaft 25 725 000 M., Dresdner Bank 21 695 000 M.,
Hardy u. Co. 4983 000 M., Mendelsſohn u. Co. 2 157 000 M.,
Mitteldeutſche Kreditbank 5670 000 M., Nationalbank für
Deutſchland 2 790 000 M., Deutſcher Zentral- und Giroverband
in Berlin 63 Mill. M. Der erſte Aufſichtsrat beſteht, wie ſchon
gemeldet wurde, aus folgenden Herren: Reichsbankpräſident
Dr. Havenſtein, Direktor der Darmſtädter Bank Paul Bern
hard, Geſchäftsinhaber der Berliner Handelsgeſellſchaft Sieg-
fried Bieber, Vankier Karl Jörger (Delbrück, Schickler u. Co.),
Direktor der Dresdner Bank Hermann Gutmann, Bankier
Richard Pohl (Hardy u. Co.), Franz v. Mendelsſohn, Direktor
der Mitteldeutſchen Kreditbank Mommſen und Stadtrat a. D.
Hermann Jurſch. Als Gründer des Unternehmens fungieren
neben Vertretern des Reichsfiskus, der Sechandlung und der
Preußenkaſſe die Leiter der in Betracht kommenden Banken
und Bankfirmen. Die näheren Einzelheiten der Gründung
ſind bereits bekannt.

Gelellſchafts Abſchlüſſe
Mitteleuropäiſche Schlaf- und Speiſewagen-A.-G. Jn der in

Berlin abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung war das
geſamte Aktienkapital von 20 Millionen Mark vertreten. Der
für das am 380. November 1918 abgelaufene Geſchäftsjahr vor
gelegte Abſchluß wurde einſtimmig genehmigt. Er weiſt nach
Abſchreibungen von 1 279 808,77 (1 067 004,94) Mk. einen Rein
gewinn von 696 276,85 (706 246,65) Mk. auf, zu dem och
19 892,58 Mk. Gewinnvortrag vom Vorjahre treten. Nach einer
Dotierung des geſetzlichen Reſervefonds mit 31818,85 (35 312,40)
Mark werden 5 (8) Progent Dividende mit 568 750 (625 000) Mk.
auf das Aktienkapital ausgeſchüttet, von dem im Jahresdurch-
ſchnitt 11 375 000 (7 812 500) Mk. eingezahlt waren. 80 000 Mk.
werden für die Zinsbogenſteuer zurückgeſtellt und 82 605,58
(19 892,58) Mk. auf neue Rechnung vorgetragen.

AktienMalzfabrik Landsberg. Der Aufſichtsrat wird der am
27. September ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver
teilung einer Dividende von 8 Proz. (i. V. 11 Proz.) vorſchlagen.

Verſchiedene Mitteilungen
Entſendung von Beauftragten des Reichskommiſſars für

Aus und Einfuhrbewilligungen. Die Reichsregierung hat eine
Reihe von Beamten des oben genannten Kommiſſariats nach
den Großſtädten Deutſchlands entſandt. Die Beauftragten
unterſtehen dem Reichskommiſſar und ſind für alle Aus und
Einfuhrangelegenheiten zuſtändig. Die Beauftragten ſtehen in
ſtändiger Fühlungnahme mit den beteiligten Landesbehörden,
owie mit den Handels, Jnduſtrie- und Landwirtſchaftsorgani
ationen ihres Bezirks. Die Ein und Ausfuhrverträge können

Namen des Reichskommiſſars ausgefertigt werden.

Stahlwerksverband. Zu dem Eingreifen der Regierung

werkbeſiher am 28. 5. Mts. zu einer Verſammlung zuſammentre
ten werden, um über die Lage zu bevraten. Sollten aber die zwei
opponierenden Werke gegenüber der Zuweiſung von Aufträgen
durch den Stahlwerkeverband Shwierigkeiten machen, ſo wer
weitere Maßnahmen der Regierung zu erwarten ſein.

Die Bewirtſchaftung der Petroleum Erzeugniſſe,
recht für „Betriebsſtoffe“, nämlich Rohbenzole, leichte

Oele aus der Teerdeſtillation, ferner BengzolVorlauf, Ben
ol und alle ſonſtigen benzol oder benginartigen Körper, iſt durch
erordnung des Reichewirtſchaftsminiſters der „Betriebsſtoffab

teilung der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft“ übertragen worden.
Dieſe Geſellſchaft bewirtſchaftete und kontrollierte bisher haupt
ſächlich die PetroleumproduktenVerteilu Der Enteignungs
r darf den jeweils geltenden geringſten Höchſtpreis nicht über

igen.
Frühdruſchprämien für Brotgetreide. Nachdem der Fortfall

von Frühdruſchprämien, wie in Fachkreiſen vorausgeſehen, zu
ungenügenden Ablieferungen von Brotgetreide geführt hat, teilt
jetzt die Reichsgetreideſtelle ihren Kommiſſionären mit, daß jene
Prämien wieder eingeführt ſind und für Weizen, Roggen und
Gerſte mit 150 Mk. bis 30. September, unter Nachzahlung für die
bereits abgelieferten Mengen, bezahlt werden ſollen. Für die
Zeit vom I. bis 15. Oktober werden 75 M. Druſchprämie gegahlt.

Proteſt gegen die Unterdrückung
der nationalen Preſſe

Eine Proteſtverſammlung fand Freitag Abend in Berhkn
Schöneberg ſtatt. Weit über 1000 Perſonen lauſchten unter fort
währendem ſtürmiſchen Beifall den Worten der beiden Redner,
Generalſekretär Kunze und Verlagsdirektor Wulle, die über
die geradezu unglaubliche Behandlung des Deutſchen
Wochenblatte s“ (Verlag Berlin-Friedenau, Beckerſtraße 7)
und der Deutſchen Zeitung“ durch ſtaatliche Organe be-
richteten und die Sünden der heutigen Machthaber aufdeckten.
Einſtimmig faßte die Verſammlung folgende Entſchließung:

„Mehr als 1000 deutſche Männer und Frauen erheben
ſchärfſten Proteſt gegen die ungeheuerliche Ungerechtigkeit, die
das Verhalten ſtaatlicher Behörden gegen die deutſchevölkiſchen
Verbände, gegen die „Deutſche Zeitung“ und das „Deutſche
Wochenblatt“ erkennen läßt. Insbeſondere erheben ſie Proreſt
gegen die Beſchlagnahme des Deutſchen Wochenblattes“ bei
Zeitungshändlern im Stadtbezirk Charlottenburg, die eine
verfaſſungswidrige Eigenmächtigkeit ſchlimm-
ſter Art bedeutet. Sie erwarten, daß in der freien Repuslik
Deutſchland Meinungs- und Preſſefreiheit nicht nur auf dem
Papier ſteht, die allen Reichsangehörigen gewährleiſtet iſt.
Wenn im Polizeiſtaat Preußen jüdiſche Zeitungen un-
gehindert ihre Anſicht über Junker und Junkerregiment
ſagen durften, ſo muß es auch in der freien Republik Preußen
möglich ſein, ungehindert ſeine Meinung äüber
die Juden zu ſagen.“

Zum Schluß wurde unter ſtürm'iſchem Beifall aus der Ver
ſammlung heraus die Forderung erhoben, die Vorſtände der
deutſchnationalen Wahlvereine in Berlin und Teltow zu er-
ſuchen, die Herrn Wulle und Kunze an ausſichtsreicher
Stelle auf die Kandidatenliſtefürden neuen Reichs
tag zu ſetzen.

Noch einmal: „Eine zweifelhafte Unternehmung.“ Der
Eulen- Verlag uns mit Bezug auf unſere unter
obiger Ueberſchrift gebrachte Mitteilung eine Erklärung, die aus
ähnlichem Anlaß bereits in der Deutſchen Zeitung“ veröffent-
licht war, und der wir nachſtehend ebenfalls Raum geben: „Die
beiden einzigen Anteilhaber der G. m. b. H. Eulen- Verlag ſind
geborene evangeliſche Chriſten. Der langjährige Geſchäftsführer
jüdiſchen Glaubens hat ſchon Mitte Juni aus perſönlichen Grün-
den ſein Amt niedergelegt; die entſprechende Eintragung in das
Handelsregiſter iſt bereits erfolgt. Weitere Aenderungen ſind
eingeleilet, aber ſelbſt davon abgeſehen hat die Geſchäftsleitung
auf die Schriftleitung, die ausſchließlich in deutſch-chriſtlichen
Händen liegt und bleiben wird, verktragsmäßig und tatſächlich
keinerlei Einfluß. Auch unter der alten Leitung, bald nach Aus
bruch der Revolution und ohne Rückſicht auf den geſchäftlichen
Erfolg, hat der Verlag rein vaterländiſche Arbeit geleiſtet; den
Nachweis liefern ſeine Schriften: „Die Kaiſeriſchen“ von H. J.
v. Brockhuſen-Juſtin, „Des deutſchen Heeres Entſtehung, Zu
ſammenbruch und Zukunft“, „Ein Wort für Wilhelm II.“ und
„Ein Wort für Kaiſerin Auguſte Viktoria“ von Peter Hagenru,
„Halbmaſt! Der deutſchen Flotte Sterben“ von Werner Dette,„Die Sozialiſierung ein Phantom von Paul L. Fuhrmann,
„Was wird aus unſerer Kirche?“ von Franz Hagemeyer, „Kon
ſervatismus eine Staatsnotwendigkeit“ von Paul Kurſchat,
„Kaiſerin Auguſte Viktoria oder Frau Ebert eine Bücher
reihe, die vom EulenVerlag unter dem Sammelnamen „Schrif-
ten zur Pflege vaterländiſchen Denkens“ begonnen wurde, fort-
geführt wird und in weit über 100 000 einzelnen Stücken im
Volke verbreitet iſt. Jn gleicher Richtung wird ſich die vorberei-
tete ſatiriſche Zeitſchrift bewegen, dafür übernimmt der
Herausgeber jede Verpflichtung. Die eingehenden ugsgelder

Beteiligung iſt nie gefordert oder gewünſcht worden werden
ausſchließlich dem Zwecke der Werbung und Ausgeſtaltung des
Blattes zugeführt. Die von Geſinnungsfreunden aufgegebenen
Anſchriften werden einzig im gleichen Sinne verwendet und in
jeder Hinſicht vorſichtig behandelt. Der Herausgeber der Zeit
ſchrift iſt älterer, aktiver Offizier, der ſeit Jahren in Wort und
Schrift im Dienſt des national-deutſchen Gedankens ſteht. Unter
handlungen mit in weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannten Dich-
tern und Malern von deutſcher Art ſind im Gange und teiweiſe
kurz vor dem Abſrhluß.“

Die Hitzwelle in ganz Frankreich hat, wie uns ein eigener
Drahtbericht meldet, im Süden des Landes große Schäden in
den Weinbergen angerichtet. Nach der Schätzung von Fachleuten
iſt die Traubenernte auf die Hälfte reduziert. Jn Aude,
Herauld und in den öſtlichen Pyrenäen ſind alle Trauben ver
nichtet.

Dampferverkehr Wien Preßburg. Die Donau Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft hat am 9. Auguſt den Verkehr Wien-Preß-
burg zunächſt mit wöchentlich dreimaligen Fahrten für den Per
ſonenverkehr und für Eilgüter eröffnet.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Mittwoch Heiter. trocken, tagsüber warm.

S lauerwäsche eingetroffen
G

Kragen, Manschetten und Vorhemden.
2 Manschettenschoner für Ohberhemden.
Stelfeelnlagen für Sportkragen.

G. Klappenhach, Gr. Ulrichstr. 41.



Ausführung aller bankmäßigen Gesehgf
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A.G. Poatstrasse IS2.Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle 4.
v Nettogewieht 1 5 4Z BekanntmachunR Ütelen- Angebote de e r e n 1. Sevt. do. De ab werden vie S

ederfett 8,50 13560 105,Kelbotändige Exislenz
42 ſuche tüchtigen, ſeriöſen Kaufmann oder Firma,

welche meine Generalvertretung für d. Reg.-
Bes. Mergeburg übernimmt. Es handelt ſich um

bereits in vielenden Vertrieb von Artikeln, die
Bezirken Deutſchlands mit Erfolg verkauſt werden.
Die Uebernahme der Generxalvertretung bietet bei

die Möglichteit, mit kleinemfleißiger Bearbeitun ßmen zu erzielen. ErforderlichKapital große Einna oſind Mk. 10000. Nur Herren mit guten Referenzen
und obigem Kapital wollen ſich melden unter H.
9820 O. an Haasenstein Vogler. A.-C., Berlin W 35.

Zum 1. Oktober geſucht
unverheirateter ſelbſtändiger Juſpektor
auf mittlerem Gute der Provinz Sachſen. Angebote an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter Z. 1976.

ß leiſtungsfäbige Weingroßbandlung
Sülddeutſch
gernung einen

ands ſucht jür die Stadt Halle und Um-

Vertreter,
Ed wird nur auf eine vornehme, ewandte Perſön-

reflektiert, die gute v at und in beſſerän
rivatkreiſen eingeführt iſt und die Zertretung, die wenn-

gleich einträglich nicht als Lebenserwerb anſieht. Herren
in guten Stellungen oder ſolche, die ſich ſchon ins Privat-
leben zurückgezogen haben und ſich für die Sache inter
eſſieren, belieben ihre Adreſſe unjer Z. 1967 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. zu richten.

Zum 1. Oktober kann Innges Mädchen als

der Hansfran antreten.
tütze

Gntsbeſitzer Deissner. Repan bei Cöthen.

Geſuch
zu verläſſiges

um 1. Okt. event. 15. Okt. für ruhigen
errſchaftlichen Haushalt älteres, tüchtiges,

Alleinmädchen,
das auch etwas Kochen kann und ſchon in gutem Hauſe
tätig war. Angebote, Zeugniſſe an

Frau L. Fek.Halle-Trotba, Schleuſenſtraße 1.

Baldigſt fleißige

kochkundige Stütze
eſucht. Gehalt Mark 40. Ausführliche Angebote an
rau Pr. Bartelt. Hoym, Kreis Ballenſtedt, erbeten.

Jngenieur-
Vertreter

für konkurrenzloſe Beleuch-
tungsart bei hoher Proviſion
geſucht, die überall unent-
behrlich, beſonders auf dem
Lande. Angebote an

Jng. H. Riet ler
amburg 13,

Fruchtallee 73.
7 Suchen tüchtigen

Kreisſäger,
der gleichzeit. Sägen ſchärfen
kann und Motore u. ſ. w. in
Ordnung hält, gleichzeit. eine

zuverläſſige Frau
eſucht zum Abwiegen von
rennholz.

Hoppe Co,, St.
Zuverl. Perſon
dort. Verſandſtelle geſ.

oſtfach 753 Düſſeldorf.
Landwirtſchafterinnen, r
und ältere ſowie herrſchaftl.
Dieuftperſonal jed. Art ſucht
Harie Wantzlöben, gewerdsmätige
Stellenverwittlerin. Dreyhanptstr. 6

Stütze geſucht
für ſofort r 15. Sept. in
bürgerliche Haushalt mit
Familienanſchluß n. Merſe
g. Fräulein, kinderlieb,
melde ſich ſof. unter Angabe
von Gebalt, Lebenslauf und
Bild ſchriftlich unter Z. 1968
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mamiells,Suche: Stützen,
Stuben-, jüngere Haus-,
Küchen und Stallmädchen
ſofort und ſpäter. Hut

V Ilaunta falebe, e
ge werbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Leipzigerſtr. 75, I.

[J J J 7
Gefucht wird zum 1. Okt.

Mädchen
für Küche und Haus mit

uten Le igniſſen. Zweites
kädchen vorhanden.

Fran GSebeimrat Vlriechs,
Poſtſtraße 6.

&ötelen Geſuche 3

Zunger, tüchtiger Land
wirt, verhbeiratet, 322 Jahre,
1 Kind, ſucht zum l. Oktober
oder ſpäter

h r
als Verwalter, Hofmeiſter

r Wirtſchafter, war 4
ahre im Felde, vorm Kriege

ſelbſtändig. Werte Ang. u.
Z. 1970 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Erf. früh. landw.
Veamter

ſ. d. Vertret. f. renomm.
ldw. Betrieb od. Firma, d.
ſ. m. Sämereien n. deren
Vermebrungsanbau bef.,
zu übernehmen. Gefl. Off.
u. Z. 1977 a. d. Geſchäſts-
ſtelle d. Ztg.

I. t 7 2.25 4,einschlieblich Gefäbe ab Lager netto unter Nachnahme empfehlt
BRernhard Sagatz, Aschersleben 142.

am Montag u. Diensta

auf dem ſtädtiſch

Auktion

Königsberg i. Pr.-Roſenan. Es kommen zur Auktion

ca. 220 Pferde t a rgtzeen

edler oſtpreußiſcher

Pferde
0, d. S. u. J. Seht. 1919

en Viehhofe in

Jedermann zur Auktion zugelaſſen

Zeiteinteilung:
J am Montag, den S. Sept. 1919, vorm. 9 Ubr:

Vorführung der Pferde an der Hand,
vormittags 11 Ubr Beginn der Auktion.

Am Dienstag, den 9. Sept. 1919, vorm. 9 Ubr:Fortſesung der Auktion.

J Aubfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
land erfolgen.

Ausſtellungsverzeichniſſe Fnd egen Einſendung
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-

anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Lardwirtſhoftstanmer für d. Prov. pr.

2 hölzerne Trocenſchuppen
g) 2, Meter hoch, 5 Meter breit, 19 Meter lang,
b) 6,70 Meter hoch, 11 Meter breit, 21 Meter lang,

in gutem Zuſtande befindlich, haben preiswert anf
Abbruch zu verkaufen.

C. Graeb Söhne, Halle S.,
Taubenſtraße 14.

Eine Auswabl mittlerer

h Wagen und
9 FKrbeitspferde,

darunter mehrere Paßpaare, alle
langſchweifig, ſtehen unter voller

Stallungen „Gaſtbof zum grünenGarantie in meinen
Hof“, Gr. Steinſtr. 50, preiswert zum Verkauf und Tauſch.

Tel. 6257.Max Döring.
Holzverkauf.

Rund 90 ebm Kantholzund erd. 170 eb mm Rundbolz
ausgebauter Lehrgerüſte der
Saalebrücken auf Bahnhof

Kleeheu.
Erbitte äußerſtes Angeb.
für 200 Ztr. prima Qual.

Möbelfabrik
Albert Martick Nachf.,
Halle a. S., Alter Markt2.

Stutzſlügel
oder Piano aus Privathand
ſofort zu kanfen geincht.
Preisangabe erb. Großer.
h

Weißenfels ſollen öffentlich
verkauft werden.

Die Verkanfsbedingungen
können, ſoweit der Vorrat
reicht, gegen beſtellgeldſreie
Bareinſendung von 75 Pfg.
von dem unterzeichneten
Eiſenbahnbetriebsamt be-
zogen werden.

Angebotsfriſt: 15. 9. 1919.

n 8 Tage.Weißenfels, am 28. Aug. 1919.
Eiſenbahnbetriebsamt.

Für meinen Sohn, 18 Jahre
alt, der ſchon ein Jahrpraktiſch gelernt hat, ſuche
anderweit t

Oehrſtelle
per 1. Oktober 1919. Offert.
unter N. 3499 an Huv
Haasenstein &Vogler, A. G.
Halle a. S.
Fung. 19jähr. Mädchen,
welches ſich ſehr für Land
wirtſchaft intereſſiert, augen-
blicklich noch auf größ. Gut,

ſucht Stellung
zur gründlich. Erlernung
der Land wirtſchaft. Werte
Offerten erbeten unter Z.
1972 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

E verkaufe V

Grundſtücksverkanf.

Ein in Tannepöls b. Zörbig,
direkt an d. Bahn gelegenes
Grundſtück m. kl. Wohnbaus,
großer Scheune, Stall, gr.
Obſtgarten, ca. 28 Ar umfaſſ.,
iſt ſofort zu verkanfen.
Ferner gebören dazu 14 Ar
Feld, 9.90 Ar Wieſe u. 1,30
Gemüſeland. Paſſend für
Viebhändler, Handelsmann,
Gärtner oder auch Ruheſi
für Kriegsbeſchädigte. Ausk.
erteilt Ferd. Wünsche,Leipzig -Sellerhauſen,Engelmannſtraße 6 II.

Vom Abbruch
der ehemaligen Graſemann-
ſchen Scheune in Oberröb-
lingen a. See, Riebeckſtr. 1,
ſind zu verkfaufen:
Dachziegel, Sparren, Rab-
men, Valken, Stalltüren,
Latten, Bruch u. Maner-
ſteine, Brennholz n. ver
ſchiedenes mehr.

Rudolf Herker.Oberröblingen a. S.

2 Jauche- od.
Waſſerwagen
gut erhalten, zu verkaufen.

Gustav Kamprath.Aeuß. Delinsicher raße 26.
Fernſprecher

Hafer
Erbitte äußerſtes Angeb.
möglichſt mit Probe, für
100 Ztr. beſter Qualität.

Möbelfabrik
Albert Martick Nachf.

Halle a. S., Alter Markt 2.

Ktöwer-Muto,

4 zil., 6/14, abnehmbare Fel-
ger Lederpolſterung, 4Sitze,

zerdeck, f. d. feſten Preis von
8000 Mark zu verkanfen.

Dr. ScheermeBer,
Deſſau.

Eine gebrauchte
Stiftdreſchmaſchine

billig zu verkaufen.
Gutsbeſſher R itze.
Ragwitz (Poſt-Dürrenberg).

Wicig vo
rein, gibt ab

Wir kaufen kommiſ
ſionsweiſe für Stadt- S
verwaltungen und
Großabnehmer
Prima Vrenntorf.
Eigene Organiſation

im Moor. Abrechnung
wird durch beeidigten
Börſenmakler geprüft.
Näberes auf ſchrift-

liche Anfrage.
Bremer Hanäelskonter

G. m. b. h.
Bremen, Postsehliebfach 50

Koeldvertehr

sagtgut Mohs geriig.

ein Malbverdeck

ein Selbstfahrer,

ſehr gut erhalten, da über We rtpa ie re
zählig, zu verkaufen. aller Art, auchsehr Eransteia, Rriegganieine

Pane an en ſiehe e.Alte Promenade 26.

wie

Privatgeld zu 40 S
auch geteilt aufgut.

Julius Kühnſtraße 6.
Telefon 1087.

Büffet,
echt Eiche, Renaiſſance, preis-
wert zu verkaufen.
Aeußere Delitzſcherſtraße 23.

Kaufgeſuche J
Wohnbaus (min. 4 St.)

ſowie ca. 20 Mrag. Land mit
gutemViehbeſtand zu kaufen
geſucht. Poraemann.
BVerlin-Niederſchönhauſen

Waldſtr. 21.

Erbſen, Bohnen,
alle Hülſenfrüchte kanft und
erbittet ſtarkbemuſtertes An
gebot Franz Hagedoern,
Halle a. S., Röſerſtraße 1.

Ackerhypothek zu
verleihen. Off. unt.
S. 5. 4340 an Haa-
senstein Vosler.
A -6G., Jagdeberg.

4 mietGeſuche

Zwe r junge Herren fuchen
ein einfach und ſauber

möbliertes Zimmer.
Nähe Zentralwerkſtatt.

Offerten erbeten an
Erich Thiele.

S tiert friſch. Bitte Proſpekte

Telefon 5886 Merſeburagerſtraße 13.

un Semeſteranſang, ſpät.
1. Oktober, ſuche gemütliche,
gut möblierte
2 zimmer- Wohnung

in gutem Hauſe. Aufnahme
mit voller Penſion, mindeſt.
jedoch mit Abendeſſen, dring.
erwünſcht. Auf ruhige, gemüt
liche, gut heizbare Zimmer,
nicht zu fern der Univerſität,
lege beſonderen Wert. Ange
bote baldigſt erbeten nach
Roſtock, Patriotiſcher Weg21 I
Leutn. von Hinckeldey.
Ulanen- Regiment 16.

Verſchiedenes
r=,!z3Wohnungseinrichtung.,

Dekorationen, Gardinen-
ſtecken ſowie Neu u. Auf-
arbeiten v. Polſtermöbeln
führt mit beſtem Material u.
prima Arbeit aus

Bruno Muth,
Tapezierer u. Dekorateur

Krauſenſtraße 2.

99
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
MAsbelfunbrik.

Gr. Märkerstrasse
am Ratskeller.

906090899
Dän. Kentucky-

Kautfabak,
100 Stangen 90. Mk.per Nachnahme.

C. Albrecht jun.,
Halle, Geiſtſtraße 15.

J Eilt ſehr, da Tabak-
ſteuer angenommen.
Gute Digaretten.

aus erſten Fabrilen
J Gortiment, Türkei
aus reinem Tabak und J
beſter Tabakmiſchware
5006tück nur 55 Mk.

Nachn. od. Voreinſend.
Emil Haase& Co.

Berlin W. 21.
L Gegr. 1878.

S Räüucherßiſche.
derſand durch Nachnahme-

Poſtpakete, 8 Pfund, garan
verlangen.

Wilbelmshavener Fiſch
verſandgeſchäft „Jade“,

Wilheilmshaven,
Königſtraße 24.

Baplia Pagt,
lange, breite Ware
Hamburger Jmport)
pfd. M. 10,

10 pfòd. M. 95,
Moritz Bergmann

Samenhandlung,
Markt 20.

Fernſprecher 6107.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

ünterzeugt a Strumplwaren

in dem ersten Sperialgeschätt

H. Schnee Hacht,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Ia. engliſche
Zzigaretten,

garantiert reine Tabake,
i nal augen offeriert
zu Mk. 2 per 100 Stck6 Nachnahme nicht unter

Stück in jeder Menge
bei prompter Lieſerung.

F. W. Vorberg.Hagen i. Weſtf.

Gutsbeſitzer

Sracht und Eilſtückgut
folgende Rollgeldſätze erhoben:

I. Halle-Stadt, ausgeſchloſſen Hallea) Gewöhnliches raſch
Bei dem Empfang und Verſand einer Perſon

einer Firma innerbalb eines Kalenderjahres ſie
1. Zone Altſtadt:

7

eden Frage
1—2 kg 100 Pfg.ſt a e1. 4--100000 kg 125 Pig. für 50 kg 15

2 19 e Sig. für 8 ke3. 150 01--200 000 kg 123 i für 50 kg 195

r eWö- ke 121 Fig. für e 18über 300 000 R 120 Vig. für 560 ke 199

w rfär 1--25 kg 125 Pfg. 18 W
ür 26--50 kg 150 Pfg. 150 v

1. 1--100 000 kg 150 Pfg. für 50 Kg 150 9
2 100 001 h e I Fig. für 50 ke 190
h 18 S. für 50 e 190e Fig. für 50 k.26 e 148, Fig. für 59 e

6. über 300000 kg 145* Pfg. für 50 kg 145 v
aa) Gewöbnliches Eilſtückgut;

Zone, Altſtadt:ür 1—26 Kg 125 Pfg. 125 W
r 26—50 icg 150 Pfg. I

eS g.für 26— 50 kg 175 Plg.. W
1. Zone wird begrenzt im Süden

durch die Gutenbergſtraße, Ladenbergſtraße, Ca
ſtraße Ludwigſtraße, im Norden durch den Müh
Bernburgerſtraße, Blumentbalſtraße, Kronprinzen
Cäcilienſtraße, Hardenbergſtraße, Deſſauerſtraße
v) Sperrige Frachtſtückgüter und Feuer

L. Zone: Zu e den Sätzen unter für
gefangene 50 Ka 100 Pfg., Mindeſtbetrag 100 Pfg.

II. Zone: Zuſchlag zu den Sätzen unter ür
gefangene 50 Kg 125 Pfg. Mindeſtbetrag 125 Pfg

bb) Sperrige Eilſtückgüter und Feuergt
I. Zone: Zuſchlag zu den Sätzen unter eangefangene 50 kg d Pfg., Mindeſtbetrag 100 W
II. Zone Zuſchlag zu den Sätzen unter zaä

angefangene 50 kg 150 Pfg., Mindeſtbetrag 15 Pfg

Gewsbnliche er nd Eis
a) Gewöhn e racht- un tückguFür je angefangene 50 kg 250 Pfg. Mindeſttefür I kg W Pfg. meſt
v) Sperrige Fracht- und Eilſtückgüterr

Zuhlag zu den Saben Aner m für je an
u a50 xg 100 Pfg. Mindeſtbetrag 120 Pfg. g

Das Lagergeld iſt für 50 kg Brutto und Tag
8 Pfg. für die 10 Pfg. undhöchſtens für je 50 kg auf 75 Pfg. für den Monat e
ierbei werden angefangene 50 Kg und auch angeſar

onate vollgerechnet.
Halle a. S., im September 1919.

Eiſenbahn Verkehrsam
Bekanntmachung.

Die landespolizeiliche Abnahme einer Verlängen
anlage des Anſchlußgleiſes der Caramel- und Farbt
fabrik, G. m. b. H., Halle a. S., findet am Donnert
den 4. September 1919, vorm. 10, Uhr, an Ort

a Ter lisung an dieſem Termin iſt
ntereſſenten geſtatte

alle, den 1. September 1919.9 Die Polizeiverwaltun
Bekanntmachung.

a6 Vebrige Ekauer mar die len rgie n
ziger Straße un erger Weg vom l. Septab Bis auf weiteres für den Fabr- und Reitver
errt.geſperr Die PolizeiverwalHalle, 30 Auguſt 1919.

Bekanntmachung.
Rände iſt feſtgeſtellt bet einem Pferde des

Paul Otto, Königſtr. 71. des Herrn Albin Reiche L
ſtraße 9, des Herrn Fleiſchermeiſter Koch, Breiteſt
des Herrn Wilhelm Berger, Schützenſtr. 2, des e
Vernitzſch, Forſterſtr. 42, des Herrn Hermann 9

ldſtr. 13, des Herrn Eckſtein, Geiſtſtr. 26 des
Herdan, Eichendorffſtr. 5 und des Herrn A. W.

erſeburger Str. 158.
Halle, den 30. Aug. 19t9. Die Polizeiverwaltut

Bekanntmachung.

e enier, Julius-Kühn-Straße 10, erloſchev angeordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgeh

worBrr den 1. September 1919
Hatie Die Polizeiverwaltn

Candwirt

Erbſ
ſofort geſucht.

Großhandlung Richard Ziege
Gr. Goſenſtr. 34 Halle a. S. Teleph.

8000
Str.

Parkett Cotreido-lebo
tiete eartert m m

Perde-Begendeelt

önemannHön i S 3e31. volleue kipräeleen

e. Verkauf von Kehlal-Deelen

e. m Woen 5
Wer würde sgiege in Pflege nehmen,

täglich 1, Liter Milch gegen
chſtpreis abgehen Futter

n n bung be
Wer kann täglich
1 Liter Ziegen

ch

Telegramm-Adr.: Bonum,
chafft wer eb. unter1971 n die Geſchate

ſtelle d. Ztg.
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ng ein.
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